
^Ojahre UdSSR 
-große Feier 
aller Sowjetvölker
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In der einheitlichen Familie der Sowjetvölker- 
zum Sieg des Kommunismus

Am II. Dezember fand in 
Ata-Ata, im W.-I.-Lcnln-Palast ei­
ne gemeinsame Festsitzung des 
Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans und des 
Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR unter Teilnah­
me der Mitglieder des Alma-Ataer 
Gebiets- und Stadtpartelkomitees,, 
der Deputierten des Gebiets- und 
Stadtsowjets. von . Vertretern 
der gesellschaftlichen Organi­
sationen und der Sowjetarmee an­
läßlich des 50. Gründungstags der 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken statt.

Im Präsidium — das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU. 
Erster Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans. 
D. A. Kunajew, die Mitglieder des 
Büros des ZK der KP Kasach­
stans. A. A. Askarow. B. A. Aschi­
mow. A. M. Wartanjan, S. N. Ima- 
schew. N. G. Liastschenko, V. K. 
Mesjaz, S. B. Nijasbekow. W. K. 
Sewrjukow, die Kandidaten des 
Büros des ZK der KP Kasach­
stans. K. A. Jegisbajew und I. G. 
Slashnew. Leiter der Gebiete. Ve­
teranen der Partei, Bestarbeiter der 
Produktion. Wissenschaftler und 
Kulturschaffende.

Die Festsitzung eröffnete der 
Vorsitzende des Präsidiums des

Festsitzung in Alma-Ata, gewidmet dem 50. Gründungstag 
der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken.

Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR. S. B. Nijasbekow.

Es wurden die Staatshymnen der 
Sowjetunion und der Kasachi­
schen SSR intoniert.

.Unter stürmischem ,' langanh.il- 
tendeni Beifall wählte man das 
Politbüro des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion in das Ehrenpräsidium.

In den Saal trägt man die Ge­
denkfahne des ZK der KPdSU, 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, des Minister­
rats der UdSSR und des Zentral­
rats der Sowjetgewerkschaften, 
die Fahne der Kasachischen SSR.

Mit dem Referat „50 Jahre der 
Gründung der UdSSR" trat das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans. D. A. Ku­
najew, auf. Das Referat wurde von 
den Anwesenden mit großer Auf­
merksamkeit entgegengenommen.

Wie D. A. Kunajew betonte, leg­
te die Kasachische SSR als gleiche 
untersten gleichen im Gestirn der 
Schwesterrepubliken des Landes ei­
nen ruhmvollen Weg des Kampfes 
und der Siege. zurück. Dank 
der kolossalen Unterstützung und

Hille aller Sowjetvölker und In er­
ster Reihe des großen russischen 
Volkes. unter der Leitung der 
Kommunistischen Partei haben das 
kasachische Volk, alle Werktäti­
gen Sowjetkasachstans in histo-1 
risch kurzer Frist die jahrhunder­
telange ökonomische und kulturel­
le Rückständigkeit überwunden, ihr 
Land In eine blühende Republik 
mit einer modernen Industrie und 
hochmechanisierten Landwirtschaft 
einer fortschrittlichen Wissen­
schaft und Kultur umgestaltet. 
Die Parteiorganisation. alle 
Werktätigen Kasachstans begehen 
den 50 Gründungstag der UdSSRv 
noch monolither, enger geschlossen 
um das Leninsche Zentralkomitee 
der KPdSU, erfüllt von der Ent­
schlossenheit, neue Arbeltsslegc zu 
erzielen.

Auf der Festsitzung sprachen 
der Teilnehmer der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution, Mit­
glied der KPdSU seit 1917, F. P. 
Wowtschenko, der Konvertermann 
des Eisenhüttenwerks von Kara­
ganda. Held der sozialistischen Ar­
beit, A. D. Daribajew, der Briga­
dier des Sowchos „Schuiski", Ge­
biet Zelinograd, Mitglied des ZK

der KP Kasachstans. M. J. Dow- 
shik, der Schriftsteller. Deputierter 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR. G. M. Musrepow. 
die Studentin der Kasachischen 
Pädagogischen Frauenhochschule. 
S. Sapijewa. Die Versammelten 
wurden von den Pionieren der 
Stadt warm begrüßt. Die Teilneh­
mer der Festsitzung begrüßten 
quell Angehörigen der Sowjetar­
mee. in deren Namen der Erste 
Stellvertretende Befehlshaber Jer 
Truppenteile des Mittelasiatischen 
Militärbezirks. General I e u t n a n t 
K. S. Ganejew, auftrat.

Mil großer Begeisterung nahmen 
die Teilnehmer der Festsitzung 
des Zentralkomitees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans und 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR ein Grußschreiben 
an das Zentralkomitee der KPdSU, 
das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR und den Mini­
sterrat der UdSSR an.

Der Vorsitzende des Minister­
rats der Kasachischen SS/. B. A. 
Aschimow, erklärt die Festsitzung 
für geschlossen. Die Teilnehmer 
der Festsitzung singen die Partei­
hymne „Die Internationale".
'Danach fand ein Festkonzert 

statt, das mit großem Erfolg ver­
lief.

(KasTAG)

Im Zentralkomitee
der Kommunistischen Partei Kasachstans 
und im Ministerrat der Kasachischen SSR

Das Zentralkomitee der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und der Ministerrat der 
Kasachischen SSR faßten einen Beschluß, 
aus Anlaß des fünfzigsten Jahrestags der 
Gründung der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken an folgende Betriebe, Kolcho­
se, Sowchose, Kulturstätten und Lehranstal­
ten der Kasachischen SSR den Titel „50. 
Gründungstag der UdSSR” zu verleihen:

Den Orden des Roten Arbeitsbanners tragende 
Chromlterzverwaltung Donskoje. Gebiet Aktju- 
blnsk:

Rauchwarenkombinat In Alma-Ata, Gebiet 
Alma-Ata;

Tabakanbausowchos „Tschlllkskl", Rayon Tschl- 
11k. Gebiet Alma-Ata:

Bergbau-Aufbereitungskombinat von Belogorskl. 
Gebiet Ostkasachstan:

..Wostokmaschsawod”. Gebiet Ostkasachstan:
Pädagogische . Fachschule In Ust-Kamenogorsk. 

Gebiet Ostkasachstan;
Erdöl- und Gasgewinnungsverwaltung „Shety- 

balneft" der Vereinigung „Mangyschlakneft”. Ge­
biet Gurjew;

Superphosphatwerk In Dshambul, Gebiet Dsham­
bul;

Grube „Wolynskaja” des Kombinats „Karagan- 
daugol”. Gebiet Karaganda:

Werk für Helzeinrichtungen in Karaganda. Ge­
biet Karaganda;

Stahlbaubetrieb In Karaganda. Gebiet Karagan-' 
da:

Kulturpalast der Hüttenwerker des Eisenhütten­
kombinats In Karaganda. Gebiet Karaganda;

Kombinat für Getreideerzeugnisse In Ksyl-Orda, 
Gebiet Ksyl-Orda:

Sowchos „Borowskoi”, Rayon Rusajewka, Ge­
biet Koktschetaw:

Chemiefaser-Betrieb In Kustanal. Gebiet Kusta- 
nal:

Sowchos „Sllantjewskl”. Rayon und Gebiet Ku­
stanal:

Pädagogische Hochschule in Kustanal. Gebiet 
Kustanal;

Den Orden des Roten Arbeitsbanners tragende 
Aluminiumwerk In Pawlodar. Gebiet Pawlodar: 
' Sowchos-Technlkum In Pawlodar, Gebiet Pawlo 
dar:

Sowchos „Kljallnskl”, Rayon Sowjetski. Gebiet 
Nordkasadhstan;

Zementwerk in Semlpalatinsk, Gebiet Semlpala- 
tlnsk;

Kolchos „Wessjoly trud”, Rayon Beskargal, Ge­
biet Semlpalatinsk:

Versuchstation Kapal, Gebiet Taldy-Kurgan:
Sowchos „Mirny”, Rayon Arkalyk. Gebiet Tur­

gai;
Sowchos „Uralskl”, Rayon Talpak: Gebiet 

Uralsk:
Werk „Kasachselmasch”, Gebiet Zelinograd:
Baggermaschinenwerk in Kentau, Gebiet 

Tschlmkent.

M.-I.-Kalinin-

Denkmal enthüllt

Im Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans, im Präsidium 
des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR, im Ministerrat der Kasachischen 
SSR und im Kasachstaner Gewerkschaftsrat

ALMA-ATA. (KasTAG). Tausen­
de Alma-Ataer und Gäste der 
Hauptstadt der Republik versam­
melten sich am 10. Dezember, auf 
dem Bahnhofplatz, wo die Enthül­
lung eines Denkmals für den her­
vorragenden Funktionär der Kom­
munistischen Partei und des So­
wjetstaates. ' dem treuen Schüler 
und Kampfgenossen von W. I. Le­
nin. Michail Iwanowitsch Kalinin, 
stattfand.

Am Postament des Denkmals — 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Erster Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans. D. A 
Kunajew, die Mitglieder des Büros 
des ZK der KP Kasachstans. A. A 
Askarow. B. A. Aschimow. A. M. 
Wartanjan. S. N. Imaschcw. N. G. 
Ljastschenko. V. K. Mesjaz. S. B. 
Nijasbekow. W.K. Sewrjukow, die 
Kandidaten des Büros des ZK der 
KP Kasachstans, K. A. Jegisbajew 
und I. G. Slashnew.

Auf der Kundgebung. die der 
Enthüllung des Denkmals gewid­
met war. traten der Erste Sekretär 
des Alma-Ataer Stadtparteikomi­
tees. F. I. Moischalin, das Mitglied 
der Partei seit 1920, Direktor des 
Zentralmuseums Kasachstans, S. S.

Jessowa und der Arbeiter des 
Schwermaschinenbauwcrks von 
Alma-Ata, B. A. Sajaz. auf.

Das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Erster Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans. D. A. 
Kunajew, schneidet die Schnur 
durch. Ein Scidcnschleier fällt zu 
Boden, und vor den Vctsammelten 
erscheint die sechs Meter hohe Sta­
tue M. I- Kalinins auf dem Posta- 
menL

Am Sockel des Denkmals wer­
den Blumen vom,Zentralkomitee 
der KP Kasachstans, vom Präsi­
dium des Obersten Sowjets und 
Ministcrral der Kasachischen SSR. 
vom Alma-Ataer Gebiets- und 
StarUparteikomitee'. vom Gebiets­
und Stadtvollzugskomitee, vom 
Militärrat des Mittelasiatischen 
Militärbezirks und von den Werk­
tätigen der Stadtbezirke niederge- 
legt.

Die Autoren des Denkmals sind 
die Bildhauer Ch. Naursbajcw 
und W. Rachmanow-, der Architekt 
A. Abdalijcw. Das Monument wur­
de im Werk „Monumentskulptura'" 
in Leningrad verfertigt.

Es wurde beschlossen, dem 
Bahnhofplalz Kalinins Namen zu 
verleihen.

Im Zentralkomitee iter KPdSU, 
im Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR
und im Präsidium des Obersten Sowjets 
der RSFSR

Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR und das Präsidium des Obersten Sowjets der RSFSR faß­
ten einen Beschluß, anläßlich des 50. Gründungstags der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken am 21/ Dezember 1972 In der Stadt Mos- 
kau. Im Kreml-Kongreßpalast eine gemeinsame Feslsltzung des Zentral­
komitees der Kommunistischen Partei der Sowjetunion, des Obersten 
Sowjets der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken und des Ober­
sten Sowjets der Russischen Sozialistischen Föderativen Sowjetrepublik 
durchzuführen.

Das Zentralkomitee der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, das 
Präsidium des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR. der Ministerrat 
der Kasachischen SSR und der Ka­
sachstaner Gewerkschaftsrat berie­
ten über die Ergebnisse des soziali­
stischen Wettbewerbs zu Ehren des 
50. Gründungstags der UdSSR. Ro­
te Gedenkfannen des Zentralkomi­
tees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR, des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR und des Kasachstaner 
Republikrats der Gewerkschaften 
wurden an die Kollektive folgender 
Betriebe. Organisationen. Institutio­
nen. Sowchose. Kolchose. Rayons. 
Städte für die Erzielung der Bester­
gebnisse im sozialistischen Republik­
wettbewerb verliehen:

Ferrolegierungswerk „50 Jahre Oktoberre­
volution". Aktjubinsk;

den Orden des Roten Arbeitsbanners tra- 
gendes Chemiekombinat „S. M. Kirow". 
Aktjubinsk;

Wirkwarenfabrik Aktjublrtsk:
Fischverarbeitungsfabrik Alakul. Gebiet 

Teldy-Kurgan;
Schwcrmaschincnbauwerk Alma-Ata: 
Institut für Volkswirtschaft Alma-Ata: 
.Maschinenbauwerk „S. M. Kirow". Alma 

Ata:
Möbelfabrik „Alma-Ata", Alma-Ata; 
Metallverarbeitungswerk Alma-Ata; 
Gebietskomitce der DOSAAF. Alma-Ata; 
Gebictsrat der Interkolchosbaubetriebe. 

Alma-Ata;
Gebietsmilchkombinat Alma-Ata:
Produktionstrust für Kraftverkehr, Alma- 

Ata;
Trust für Reparatur- und Bauarbeiten des 

Ministeriums für Komunalwirtschaft der 
Kasachischen SSR, Alma-Ata:

Druckerei Nr. 18. Alma-Ata: 
Baumwollspinnerei, Alma-Ata: 
Mechanisierte Wanderkolonne Nr. 2302. 

Andrejewka, Trust „Taldykurganselstroi" 
Nr. 2;

Technische Dorf-Berufsschule Nr. 158 in 
Astrachanka, Gebiet Zelinograd;

Getreidesilo’ Atbassar. Gebiet Zelinograd:
Kasachische Mittelschule in Bestobe, Ge­

biet Zelinograd;
Wagenbetriebswerk Uralsk, Kasachische Ei­

senbahn;
2. Speisegaststätten- und Rcstauranttrust, 

Karaganda;
Erzaufbcreltungskombinat „Altaisoloto";
Staatliches •Projektierungsinstitut „Kasglp 

prosowchoswodstrol“; .
Hauptbetrieb für Gerätereparatur der Prc 

duktionsvereinigung „Kasprlbororemont";
Superphosphatfabrik der Vereinigung „So- 

juspnosphor". Dshambul;
Gerberei in Dshambul;
Spiritus- und .Schnapsbrennereikomhinat 

Dshambul;
Vereinigung „Kassclchostechnika" des 

Dshuwaly-Rayons;

Werk für Stahlbetonfertigteile und -kon- 
struktionen in Jermak, Gebiet Pawlodar;
den Orden des Roten Arbeitsbanners tragen­
des Bleikombinat Syrjanowsk;

Institut für Kernphysik der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen SSR;

den Leninorden tragende Kasachische Ei­
senbahn:

Kasachische Staatliche A.-S.-Puschkin-Bi- 
bliothck:

mechanisierte Forstwirtschaft „Kanoner- 
ski“, Gebiet Semipalatinsk;

Vereinigung für Herstellung von Berg­
bauausrüstungen Karaganda;

Fleischkombinat Karaganda;
Produktionstrust für Kraftverkehr, Kara­

ganda;
Produktion*- und Erfassungsverwaltung 

„Kaswtorstschermet". Karaganda;
Produktionsverwaltung „Karagandabyt- 

mebcl". Karaganda;
Staatliche Medizinische Hochschule Kara­

ganda;
Filmtheater „Jubilejny“. Karaganda;
Karakulschafzuchtsowchos „40 Jahre Ka­

sachische SSR". Rayon Kasalinsk, Gebiet 
Ksyl-Orda;

Gebietsverwaltung für Melioration und 
Wasserwirtschaft. Ksyl-Orda;

Kombinat .Karagandaugol";
Produktionstrust für Kraftverkehr, Kok­
tschetaw;

.Gebietsv'erwaltung für Autostraßen, Kok­
tschetaw: 1

Hauptbetrieb der „Rembyttechnika", Kok­
tschetaw;

Gebictsmilchkombinat Koktschetaw;
Filzsliefelfabrik Koktschetaw.
Kolchos „XXII. Parteitag", Dshuwaly- 

Rayon, Gebiet Dshambul;
Karl-Marx,-Kolchos. Kirow-Rayon, Gebiet 

Taldy-Kurgan;
Getreidesilo in Kustanal;
Gebietsabteilung für Finanzwesen in Ku­

stanai;
Forstwirtschaft der Vereinigung „Kasles". 

Leninogorsk;
den Orden des Roten Arbeitsbanners tra­

genden Polymetallkombinat Leninogorsk;
Kur- und Prophylaxe-Sanatorium „Sary- 

Agatsch":
Bahnbetriebswerk Kuschmurun. Gebiet Ku- 

stanai;
Fleisth- und Milchsowchos „Tschapajew- 

skl“. Rayon Syrjanowsk, .Gebiet Ostkasach­
stan;

Schafzuchtsowchos „Komsomol1, Rayon 
Aksuat, Gebiet Semipalatinsk;

den Orden des Roten Arbeitsbanners tra. 
genden Trust „Kasachtransstrol";

Mastsowchos „Kujandinski", Rayon 
Stschutschinsk. Gebiet Koktschetaw;

städtische Handelsorganisation für Indu­
striewaren, Pawlodar; ... .

Binnenhafen Pawlodar der Oberlrtysch- 
Reederei; . . _ ,

Station für BodencrosionsschuU, Pawlo­
dar;

Verwaltung der Bewässerungssysteme in 
Panfilow. Gebietswasserwirlscnaft Taldy-

mechanisierte Wanderkolonne Nr. 15 „So- 
jusiliwodströi";

Obst- und Weinbausowchos „Issyk , Ge­
biet Alma-Ata;

Sowchos-Obstbaumschule „Uralskl“, Ray­
on Terektinskl. Gebiet Uralsk;

Schürlungs- und Aufnahmeexpedition der

Südkasachstaner Territorialen Geologtever- 
waltung;

Bau- und Montageverwaltung Pokrowka.
Trust „Sredasenergomonrésh";

Produktionsvereinigung „Embaneft";
Produktionsverwaltung für Kraftverkehr.

Trust „Glawalmâatastroi";
Tagebau „Bogatyr" im Kombinat „Ekiba- 

stusugol”; _ ,
Bezirkverwaitung für Energiewirtschaft 

„Zelinenergo". den Orden des Roten Ar­
beitsbanners tragenden Republikmontagc- 
trust „Kasmechar.omontash”;

Fischereikolchos „50 Jahre Oktober", Ge­
biet Karaganda;

Wärmekraftwerk Rudny. Gebiet Kustanai:
Nordkasachstaner Gebietskontor der Bau­

bank der UdSSR;
Tuchkombinat Semipalatinsk;
Lehr-Produktionsbetrieb des Zentralvor­

stands des Kasachischen Verbands der 
Blinden in Semipalatinsk:

Sowchos „Wostetschny". Rayon Arkalyk, 
Gebiet Turgai;

Sowchos ..Junggardisten". Rayon Woswy- 
schenka. Gebiet Nordkasachstan;

I.-W.-Panfilow-Sowchos. Rayon Talgar, 
Gebiet Alma-Ata;

Sowchos „Karkaralinski", Rayon Karkara- 
linsk. Gebiet Karaganda;

Sowchos „Presnogorkowski“, Rayon Le- 
ninskoje, Gebiet Kustanai:

Sowchos „Priosjorny", Rayon Balkaschino.
Gebiet Zelinograd;

Sowchos „50 Jahre Oktober", Rayon Man- 
gistu, Gebiet Gurjew;

Sonderwalzwerk des Karagandaer Hütten- 
Kombinats;

Spezialisierte Nullzykfus-Bauverwaltung 
Nr. 8 des Trusts „Gurjewneftechimstroi";

Spezialisierte Verwaltung „Otdelprom- 
stroi" des „Glawpawlodarstroi";

Station Atbassar, Gebiet Zelinograd;
Zementierungsabteilung der Produktions­

vereinigung ..Mangyschlakneft";
Sowchos-Technikum in Temir. Rayon 

Temir, Gebiet. Aktjubinsk;
Kombinat „Promstroiindustrija". Temirtau;
Trust „Almaataselstfoi“ Nr. 6;
Trust „Dshamhulchimstroi";
Trust „Kassantechselstroi";
Trust „Karagandastroimechanisazia";
Trust „Koktschetawoblgas";
Bauxit-Bergwerkverwaltung Turgai;
Rayonvereinigung „Kassclchostechnika", 

TJulkubas. Gebiet Tschlmkent;
Flugbetrieb Uralsk der Kasachischen 

Verwaltung für Zivilluftflotte;
K.-J -Woroschilow-Bctrieb Uralsk;
Bäckereivereinigung Uralsk;
Rayonkonsumgenossenschaft Urltzki, Ge­

biet Kustanai;
Krassin-Ölextraktionsbetrieb Ust-Kameno­

gorsk;
Wasserleitung- und Kanalisationsvcrwal- 

tung Ust-Kamenogorsk;
Baumwoilzuchtsowchos ..XX. Parteitag".

Rayon Kirow. Gebiet Tschlmkent;
Zentralkasachstaner Territoriale Geolo­

gieverwaltung;
Zelinograder Gebietskontor der Staats­

bank der UdSSR;
Zelinograder Tankstelle;
Zelinograder Postamt:
den Leninorden tragenden M.-I.-Kaliniii- 

Bleibetrleb, Tschlmkent;
den Orden des Roten Arbeitsbanners tra­

genden W--1.-Lenin-Zenientbetrieb, Tschim­
kent;

Universalamt für materill-technische Ver­
sorgung Tschimkent;

Grube „Maikudukskaja" des Kombinats 
„Karagandaugol"; .

Autostraßcnbetriebsverwaltung Nr. 46;

an folgende Städte und Rayons der 
Republik:

die Stadt Aktjubinsk . die Rayons Nowo­
rossijsk! und Komsomolskoje qes Gebiets 
Aktjubinsk;

Die Stadt Alma-Ata, und der Sowjetski- 
Bezirk der Stadt Alma-Ata. die Rayons Hi, 
Uigurski des Gebiets Alma-Ata;

die Stadt Ust-Kamenogorsk. die Stadt Le- 
ninogorsk. die Rayons Glubokoje. Tawri- 
tscheskoje und Sch'emonaicha, des Gebiets 
Ostkasachstan;

die Stadt Schewlschcnko und der Rayon 
Emba des Gebiets Gurjew;

die Stadt Dshambul. die Rayons Kurdai 
und Merke des Gebiets Dshambul;

die Städte Karaganda, Balchasch und 
Schachtinsk. die Rayons Nura. Thälmann und 
Uljanowskoje des Gebiets Karaganda;

die Stadt Ksyl-Orda. die Rayons Aralsk 
und Tcrenosck des Gebiets Ksyl-Orda:

die Rayons Arykbalyk, Ksy.Itu.'Leningrad- 
skojc und Enbekschilder des Gebiets Kok­
tschetaw;

die Städte Rudny und Dshetygara, die 
Rayons Kustanai. Karasu. Kamyschnoje und 
Oräshonikidse des Gebiets Kustanai;

die Stadt Pawlodar, die Rayons Irtyschsk, 
Katschiry und Pawlodar des Gebiets Paw­
lodar;

die Stadt Petropawlowsk und der Rayon 
Sokolowka des Gebiets Nordkasachstan;

die Stadt Semipalatinsk. die Rayons Abai. 
Borodulicha und Nowaja Schulba des Ge­
biets Semipalatinsk;

die Stadt Tekeli, die Rayons Gwardcjski 
und Panfilow des Gebiets Taldy-Kurgan;

die Rayons Jessil und Shanadala des Ge­
biets Turgai;

die Stadt Uralsk und den Rayon Taipak 
des Gebiets Uralsk;

die Stadt Zelinograd. die Rayons Astra­
chanka. Makinsk und Zelinograd das Ge­
biets Zelinograd:

die Stadt Tschimkent. die Rayons Keles 
und Pachtaaral des Gebiets Tschimkent.

Für die Erfolge, die die Werktäti­
gen im wirtschaftlichen und kulturel­
len Aufbau erzielten und zu Ehren 
des 50. Gründungstags der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubliken 
werden Rote Gedenkfahnen des Zen­
tralkomitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR, des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR und des Kasachsta­
ner Republikrats der Gewerkschaften 
verliehen an:

die Gebiete Aktjubinsk. Alma-Ata. Ostka­
sachstan. Gurjew. Dshambul. Karaganda. 
Ksyl-Orda. Koktschetaw, Kustanai, Pawlo­
dar, Nordkasachstan. Semipalatinsk, Taldy- 
Kurgan. Turgai, Uralsk, Zelinog*ad, Tschim­
kent der Kasachischen SSR.
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DIE ERBEN AVICENNAS
Im Orient sagt man, daß das Schwerste auf Erde darin besteht, 

dte Sterne am Himmelszelt tu zählen: Aber wohl noch schwerer Ist es. 
die Namen derer aulzuzlhlen, die unter diesen Sternen die Wissenschall 
der Welt vorantrieben. Avlcenna und Birunl, al Choresm! und al larabl 
sind nur einige der Genlea, auf die unser Planet stolt Ist.

Ole Leuchte der Vemunlt, die die Welsen der Vergangenheit entzün- 
deten, brannte nicht Immer glelchmlOlg. So war es auch Im Land der 
Tadshiken. Nachdem es der Menschheit eine ganze Plejade an Erstent­
deckern geschenkt hatte, versank es für Jahrhunderte In Finsternis. 
Noch vor wenigen Jahrzehnten konnte man hier die schrlllkundlgen 
Menschen, geschweige denn die Gelehrten, an den Fingern abzählen.

Zu neuem Leben erweckte das verloschene Licht die Große Sozialisti­
sche Oktoberrevolution. Wie das geschah, womit sich die Wissenschaftler 
Tadshikistans heute belassen, berichtet aul Bitte des Korrespondenten 
der Presseagentur Nowostl der Präsident der Akademie der Wissenschaf­
ten Tadshikistans Muhamed ASIMOW.

DER ERSTE Tadshike, der ei­
nen wissenschaftlichen Grad 

erwarb, war der Sohn eines armen 
Handwerkers. Sultan Umarow. Er 
studierte in Leningrad beim her­
vorragenden sowjetischen Physiker 
Abram Jolle'. Später wurde er ein 
bedeutender Physiker und Präsi­
dent unserer Akademie:' Sultan 
Umarow promovierte 1936.

Heute. dreieinhalb Jahrzehnte 
später, gibt es in der Republik 
mehr als 1 700 Kandidaten und 
Doktoren der Wissenschaften, de­
ren Forschungsbereich von der 
Untersuchung der Atome bis in die 
Tiefen des Alls, von den anorga­
nischen Verbindungen bis zu den 
Geheimnissen des Lebens reicht.

Das verdanken wir den russi­
schen Wissenschaftlern, darunter 
den Akademiemitgliedern Sergej 
Oldenburg und Jewgeni Pawlow­
ski. Sie haben viel dazu beigetra­
gen, daß die Akademie der Wissen-, 
schäften der UdSSR 1933 in Tad­
shikistan Forschungsstätten und 
1941 eine Filiale eröffnete, die 
sich in 10 Jahren zu einer Akade­
mie entwickelte.

Am 14. April 1951 erhielt die 
tadshikische Wissenschaft einen ei­
genen „Stab". Sonderte sic sich da­
mit ab. um ..im eigenen Saft zu 
schmoren”? Natürlich nicht. Wir 
arbeiteten weiter Schulter an 
Schulter mit den Wissenschaftlern 
des ganzen Landes. Unseren En­
thusiasmus mit ihren Erfahrungen 
verbindend, gingen wir Schritt für 
Schritt der Reife entgegen und 
gewannen an Autorität

Heute sind die Namen vieler tad­
shikischer Wissenschaftler im Aus­
land bekannt. In der Hauptstadt 
unserer Republik, Duschanbe, wer­
den immer öfter Allunlons- und 
internationale wissenschaftliche 
Konferenzen und Symposien 
durchgeführt. Und heute fahren

nicht nur wir zum Studium zu (er 
nen Kollegen, sondern auch sic 
wenden sich an uns. Womit be­
lassen sich unsere Wissenschaltlci. 
welche hauptsächlichen Richtungen 
und Ergebnisse weist ihre Arbeit 
auf?

Tadshikistan ist ein Land mit 
einmaligen NalurvcrhältnTssch. bei 
uns findet man Pflanzen der ver­
schiedensten klimatischen Zonen 
und Geblrgsgürlel. Die tadshiki­
schen Wissenschaftler versuchen, 
eine Art Modell der idealen Pflan- 
zcngemclnschaften auszuarbeiten, 

.die so intensiv wie möglich die 
Sonnenstrahlung aufnehmen. Wenn 
es gelingt, den Gräsern und Bäu­
men zu „helfen", wenigstens 4—5 
Prozent der gesamten Sonnen­
strahlung zu adsorbieren, so bietet 
das die Möglichkeit, reale Ernten 
in Höhe von 500—700 Zentner or­
ganische Masse je Hektar bewäs­
serten Bodens zu erzielen. Dann 
wird nach den Berechnungen der 
Wissenschaftler allein das sowjeti­
sche Mittelasien bis zu 100 Millio­
nen Menschen ernähren können 
Einige Schritte auf dem Weg zu 
diesem Überfluß sind bereits ge­
macht worden: Die tadshikischen 
Wissenschaftler haben Empfehlun­
gen hinsichtlich der Bodennutzung 
im Verlauf des ganzen Jahres. Me­
thoden der Einbringung von zwei 
und drei Ernten im Jahr ausgear­
beitet.

Tadshikistan ist eine rauhe Ge­
gend. denn 97 Prozent seines Ter­
ritoriums nehmen Berge ein.

Noch vor kurzem gab cs auf rie­
sigen Flffchen des Pamir-Gebirges 
kein Grün. Heute sicht jeder, der 
nach kurzer Abwesenheit zurück­
kehrt. positive Veränderungen. Wir 
verdanken sic den Mitarbeitern des 
Pamir-Biologie-Instituts, des am 
höchsten gelegenen in der Welt. 
Die aufopferungsvolle Arbeit ihrer

Vorgänger, der russischen Wissen 
schattier fortsetzend. prüfen si< 
anspruchslose Sorten verschieden: 
Pflanzen und führen sie In dl 
Praxis ein.

Vor einigen Jahrzehnten kann! 
man Im Pamir-Gebirge keine Kar 
löffeln. Jetzt bringt man hier Ei 
träge dieser Kultur ein. die zu dei 
höchsten im I and zählen. Auc' 
Zwiebeln, Rüben und Radlcsche* 
gedeihen hier im Überfluß,

Die tadshikischen Wissenschaft 
ler haben es verstanden, die Apri 
kosenhaine an den steinigen Berg 
hängen zu veredeln, die steiler 
Öden Hänge in ausgezeichnet 
Weiden zu verwandeln. Bald wer 
den in unserer rauhen Gegend Zn 
nen des Mikroklimas entstehe, 
die gut für Leben und Arbeit g 
eignet sind.

AUF DER Karte der Repubh' 
sicht man Hunderte Vorkom­

men von Bodenschätzen: Polym 
tallcrzc, seltene Metalle. Erdöl, 
Erdgas. Salz. Kohle und Lasuril.

Ich sagte bereits. daß der Bo 
reich der Forschungen der tadshi­
kischen Wissenschaftler von dm 
Tiefen des Atomkerns bis In die 
Tiefen des Alls reicht. Mit dem 
Weltall befaßt sich bei uns das 
Institut für Aslrophvsik. Von sei­
ner erfolgreichen Tätigkeit zeugt 
die Tatsache, daß cs mit mehr als 
300 wissenschaftlichen Einrichtun­
gen der Welt Kontakte unterhält

Die Wissenschaftler Tadshiki­
stans haben 20 neue Meteorströme 
entdeckt, und ihre Struktur und 
Herkunft geklärt. Unser Katalog 
der Bahnen heller Meteore ist der 
umfangreichste in der Welt.

Wenn die Astronomen ..in die 
Sterne gucken", so „horchen" die 
Scismologen ins Innere der Erde 
hinein, um gefährliche Erdbeben 
vorherzusagen. Vorläufig Ist das 
eine schwierige Aufgabe, aber wir 
können bereits feststellen, in wel­
chem Maße dieser oder jener Ort 
für Erderschütterungen anfällig 
ist. In welcher Gegend man am 
besten neue Objekte errichten muß. 
welchen Sicherheitsgrad die Bau­
ten haben müssen, und aus welchen 
Materialien sie errichtet werden 
müssen.

In _ Tadshikistan haben sich 
.Selbständige Schulen der Biologen. 
Mediziner. Wirtschaftsexperten 
und Geschichtsforscher herausge­
bildet. Die Untersuchung der 
archäologischen, ethnographischen 
und numismatischen Materialien,

IM55R
die Ergebnisse Dutzcnder Expedi­
tionen erlaubten, ein umfassendes 
Werk über die Geschichte des 
tadshikischen Volkes, über seinen 
jahrhundertelangen Weg zusam- 
nicnzustcllen. Dieses Werk wider­
legt die Theorie der bürgerlichen 
Ideologen von der angeblich ewi­
gen Rückständigkeit und der 
Stagnation des Ostens und gibt 
das wahre Bild unserer fernen 
Vergangenheit wieder.

Die beiden letzten Bände der 
..Geschichte des tadshikischen 
Volkes" in drei Bänden sind den 
letzten Jahrzehnten gewidmet. In 
Ihnen ist die Rede davon, wie die 
Tadshiken direkt aus dem Feuda­
lismus in den Sozialismus schrit­
ten. die kommunistische Gesell­
schaft aufbauen und märchenhafte 
Erfolge in der Wirtschaft und 
Kultur erzielen.

Die Untersuchung der Besonder­
heiten dieser Periode unserer Ge­
schichte ist in der Tal von inter­
nationaler Bedeutung. Denn 
wie viele Völker haben sich erst 
vor kurzem vom Kolonialjoch be­
freit! Die Erfahrungen bei der 
Entwicklung der Sowjetrepubliken 
Mittelasiens werden für sic 
zweifellos von Nutzen sein. Sie 
müssen verallgemeinert, über sie 
muß geschrieben werden. Und das 
ist eine weitere Aufgabe, eine 
weitere konkrete Sache unserer 
Wissenschaft. *

(APN)

Patenbeziehungen erstarken
Wie man die Wechselbezle 

hungen zwischen Patenbetrieb 
und Schule verbessern könne, 
um die wichtige Aufgabe — den 
Übergang zur allgemeinen Mit­
telschulbildung — gemein s a m 
zu lösen, darüber wurde auf der 
Elternversammlung der Arbeiter 
des Werks für Metallerzeugnis­
se gesprochen, die die Paten 
unserer Mittelschule sind. Mit 
dieser Versammlung begann die 
erste Woche für Kultur, die 
Jetzt Jeden Monat durchgefühn 
werden soll. Das Ist In den Be­
dingungen des sozialistischen 
Wettbewerbs zwischen dem Ar- 
belterkollektiv und der Pionier­
freundschaft „Mischa Gawrilow" 
der Mittelschule . Nr. 9 vorgese­
hen.

Die 140 Komsomolzen der 
Schule sind häufige Gäste des 
Werks. Und nicht nur Gäste: 
sie stehen hier manchmal auf 
Komsomolzenarbeltswacht. Sie 
haben über 300 Tonnen ver 
schledener Metallrohstoffe zu 
den Werkbänken. zu den Ar 
beltsplätzen in die Hallen be­

fördert, das Gelände des Werks 
aufgeräumt.

Die Vorsitzende der Werk 
kommlsslon für Mithilfe der 
Schule W. I. Kurotschkina, die 
auf der Versammlung zum The 
ma „Unser Werk am Vorabend 
des 50jährigen Jubiläums der 
UdSSR" referierte, sprach nicht 
nur mit Anerkennung über die 
Bestarbeiter der Produktion, 
sondern dankte auch den Kom­
somolzen der Mittelschule Nr. 0 
für Ihre Hilfe.

über die - Patenbeziehungen 
sprechend, kann man die Bedeu 
tung der Kommission für Mithilfe 
der Schule in der Verwirklichung 
der allgemeinen Schulpflicht. In 
der Erziehungsarbeit mit den 
Elten, die Ihren Schülern noch 
zu wenig Aufmerksamkeit 
schenken. nur würdigen. Ab­
schließend berichtete der Se­
kräter der Parteiorganisation des 
Werks G. J. Swerewa über die 
Leistungen der Schüler Im Ler 
nen. Diesmal analysierten nicht 
die Klassenleiter, sondern der 
Parteisekretär des Patenbe­

triebs die Leistungen Ihrer Kin­
der In der Schule. Diese Frage 
stand hier aut einer Ebene mit 
den Planaufgaben des Werks. 
Das gab für manche Eltern ei­
ne neue Auffassung dieses Pro­
blems.

Im Klub des Werks für Me- 
tnllerzeugnlsse hat man eine 
Ecke „Schule und Produktion" 
eingerichtet. Hier stehen Kenn­
ziffern der Arbeitsleistungen 
des Werks neben den Ergebnis 
sen Im Lernen der Kinder. Da 
sind auch die Fotos der besten 
Schüler zu sehen und die Wand­
zeitung „Unsere Kinder", In 
der außer den Lehrern mit Bel 
trägen über Ihre Erfahrungen In 
der Kindererziehung Arbeiter 
auttreten.

Der Abend schloß mit einem 
großen Konzertprogramm der 
Schüler der Mittelschule Nr. 9. 
gewidmet dem 50. Gründungs 
tag der UdSSR.

P. GLÖCKNER.
Lehrer

Uralak

MÄNGEL 
BESEITIGEN

In der Gagârin-Mlttelschule des 
Sowchos „Mitschurin". Rayon 
Tjulkubas. wird In vier Gruppen 
Deutsch als Muttersprache unter­
richtet. Die Deutschlehrer E. Zimm- 
ler und S. Keramkulow haben 
Hochschulbildung, dennoch gibt es 
für sie so manche Schwierigkeit. 
Die Schüler deutscher Nationalität 
werden in der Anfangsschule der 
4. Abteilung des Sowchos 
in der Muttersprache nicht un­
terrichtet und kommen also in 
diesem Fach unvorbereitet In die 
Gagarin-Schule. Außerdem man 
gelt es hier an Anschauungsmlt- 

' teln, an Schallplatten usw. Diese 
Mängel müssen beseitigt werden, 

damit der muttersprachliche Deutsch­
unterricht mit Eriolg geführt 
werden kann.

Ph. HOCHHALTER

Gebiet Tichlmkent

Den Beruf nicht verfehlt
Es ist gar nicht so lange her, 

daß die Deutschlehrerin Kat)larina 
Samojlowna Grischenkowa selbst 
Schülerin von Pokornojc war. Von 
Jahr zu Jahhr hatte sic nur gute 
und ausgezeichnete Noten. Diz 
Mittelschule beendete sie in Te­
mirtau. weil es im Dorf nur eine 
Achtklassenschule gab. Dort ge­

wann sic auch Ihre deutsche Mutter­
sprache lieb. In ihrem Bestreben, die 
Muttersprache besser zu erlernen, 
wurde sie von der Deutschlehre­
rin Wera Stoll unterstützt. Letz­
tere gestaltete den Unterricht sehr 
mannigfaltig. Sie brachte farben­
reich ausgestattete Büchlein mit, 
veranstaltete bunte Deutschabende

für die Bevölkerung. Das Erlernen 
der Muttersprache machte Katha­
rina viel Spaß und sie beschloß, 
Deutschlehrerin zu werden.

Nach der Schule begann sie in 
der Mittelschule des Sowchos 
I.Put lljitscha". Gebiet Karagan­
da, in den 5.- 8. Klassen in 
Deutsch zu unterrichten. Bald dar­

auf wurde die junge Lehrerin 
Fernstudentin an der Alma-Ataer 
Frcmdspachenhochschule Abteilung 
Deutsche Sprache und Literatur. 
In der Schule gewann Katharina 
die Herzen ihrer Zöglinge. Sie 
leitete den Deutsch-, Tanz- und 
Gesangzirkel. Unter ihren Schü­
lern gab es keine Zurückblcibcn- 
den. Tn den 6 Jahren ihrer Leh­
rertätigkeit überzeugte sie sich 
immer mehr davon, daß sie den 
richtigen Beruf gewählt hat. Im

Wer die folgenden Skizzen so auffaßt, daß es meine Absicht war. 
mich über Lehrer lustig zu machen, die einmal meine Berufskollegen 
gewesen sind, der hat mich ganz und gar mißverstanden.

Simon ELLENBERG

Eine 
verfängliche 
Prüfungsfrage

Bei der Aufnahmeprüfung in Chemie 
an der Moskauer Universität wurde einem 
Absolventen der Mittelschule, an der ich 
unterrichtete, die zusätzliche Frage gestellt, 
welche Formel dem Bienenwachs zukomnie. 
„Eine solche Formel", antwortete er: „Ist 
mir nicht bekannt”

„Und kann Ihnen auch gar'nicht bekannt 
(»ein", sagte der Prüfende mit einem schel­
mischen Lächeln. „Die Formel von Bienen­
wachs Ist bis heute noch nicht gefunden. 
Und wäre sie auch gefunden, würde es kein 
großes Unglück sein, wenn Sle's nicht wüß­
ten. Aber hätten Sie geantwortet: „Das 
haben wir in der Schule nicht durchge 
nonimen, dann wären Sie, ungeachtet 
Ihrer sonstigen Kenntnisse, durchgefallen,"

Und das mit Recht. Die Universität ver­
langt ein selbständiges wissenschaftliche- 
Denken. Und wa» läßt sich schon für die 
Wissenschaft erwarten von einem Menschen, 
der nicht soviel Selbstbewußtseln besitzt, 
die Verantwortung für seine Unkenntnis 
auf sich zu nehmen, sie aul die Schule ab 
schiebt.

Die Gefahr, die unserem Absolventen der 
Mittelschule drohte, möge auch jene Lehrer 
nachdenklich stimmen, die das ganze Um 
und Auf des Unterrichts in dem „durchge­
nommenen Stoff" sehen. Im Russischen 
klingt: cs besonders widerwärtig: npoAien- 
iiuh uarepiia.i.

Völlig sinnlos wird der Kult mit dem 
durchgenoinmenen Stoff im Fremdspracncn- 
untetricht. Als ob das npoAacHHuA MarepHa.i 
der Zweck selbst wäre und nicht bloß ein 
Mittel zur Erreichung des Zwecks.

Meine
Meisterstunde

Eine Lehrerin der Geographie an unserer 
pädagogischen Hochschule wandte sich an 
mich mit der Bitte, ihr beim Studium der 
deutschen Sprache behilflich zu sein, sie 
bereitete sich zur Kandldatcnprüfung vor 
Die Möglichkeit, mein Lehrerlalent an einer 
Lehrerin zu erproben, lockte. mich. Ich 
sagte zu.

Es kam unsere erste Stunde, die Einfüb- 
rungsstundc. die mich eine Woche Vorarbeit 
gekostet hatte. Ich gab einen knappen, aber 
klaren Überblick über die Sprachlaute im Deut 

sehen, denen ich die russischen Laute ge- 
genübcrstellte. Dabei kam es mir weniger 
aut eine theoretische Vertiefung als auf 
die praktische Seite des Gegenstandes an:

wie die Laute ausgesprochen werden, wel­
che Schwierigkeiten ihre Aussprache dem 
Russen bereiten. Und zuletzt zeigte ich 
noch, wie wunderbar sich die einzelnen 
Laute in ein geschlossenes System einglle- 
dem. Was ich da vollbracht hatte so 
schien es mir — war eirfe Melsterlcistung.

Und nun wartete ich auf die Reaktion 
von selten meiner Hörerin, auf Fragen. Be­
merkungen und — iefi will es nicht ver 
hehlen — auch auf einige begeisterte Worte 
der Anerkennung wie etwa: „O, ich habe 
es bisher gar nicht gewußt, wie interessant 
das Studium einer Fremdsprache sein 
kann!" Das erwartete ich. Sie aber schaute 
mich nur hilflos an und sagte: «A -ito mhc 
BwymTb?»

Niemals habe Ich wie damals so ein­
dringlich empfunden, wie einem Menschen' 
zumute sein muß, dem unerwartet ein Gins 
kaltes Wasser in den Nacken gegossen wird 
Eine zweite Stunde habe ich meiner Höre­
rin nicht mehr gegeben.

Viele Jahre waren seitdem verflossen, da 
begegnete ich Ihr zufällig auf der Straße 
Knnuidatin der Wissenschaften war sie nicht 
geworden. Sie lebe bereits im Ruhestand, 
erzählte sie mir, und sei wirklich froh, die 
ganze Studlcrerci los zu sein. „Und eine 
höhere Rente hätte mir der Kandldatcngra l 
ja sowieso nicht gegeben", meinte sic

Die Satzanalyse
Einmal Heß Ich mich von einer Lehrerin dei 

Fakultät für Fremdsprachen dazu verleiten, 
ihren Prüfungen in der deutschen Sprache

Auf der Republlkkonferenz für Berufsorlentle 
rung der Schüler, die unlängst In Zellnograd statt 
fand, weckten die Exponate der ländlichen Be 
rufsfachschule Nr. 170 des Dorfes Denlssowka. 
Gebiet Kustanai, die Aufmerksamkeit der Teilneh­
mer der Konferenz. Ganz besonders ein selbstfah- 
rendes Modell des Traktors DT-75. das unter der 
Leitung des Meisters für Werkunterricht Jakob 
Ernst von seinen Schülern E. Huber. A. Hertner 
und W. Eimann hergestellt wurde.

20 Jahre übermittelt er seine Kenntnisse und 
Erfahrungen den Jugendlichen. In dieser Zelt hat 
te er bereits mehr als 7 000 Schüler. Mehrere

Jahre leitet Jakob Karlowitsch den Zirkel ..Junge 
Techniker" In der Fachschule und auch in der 
örtlichen Mittelschule. Trotz seiner 
Jahre — er wird bald 60 — Ist J. K. 
Ernst Immer unermüdlich In der Arbeit. Er wurde 
mit der Medaille „Bester der technischen Berufs­
schulbildung" ausgezeichnet. Während der Ernte­
zeit war er auf der Zentraltenne Mechaniker. 
Dort halfen auch seine Schüler.

UNSER BILD: Jakob Ernst am Modell des 
Traktors DT-75

Text und Foto: K. Jurjew

Guter Werkunterricht
Unlängst wohnte ich dem Werk­

unterricht In der 9a der russi­
schen Mittelschule in Malkain bei 
Lehrer Rudolf Haag behandelte 
das Thema „Meßinstrumente". Es 
war recht interessant. Die Schüler 
Jakob Spät. Anatol Obholz. Vik­
tor Rudmani und andere, die die

Fragen des Lehrers beantworteten, 
haben sich das Material theore­
tisch und praktisch gut angeeig­
net.

Die Werkstatt der Schule ist mit 
Dreh- und Tischlerwerkbänken und 
anderen Ausrüstungen1 versehen. 
Man hat auch einen Kraftwagen

GAS 51. so daß die Abiturienten 
dieser Schule den Fahrerberuf 
ausüben können. Sie meistern 
auch andere Berufe — Schlosser. 
Dreher, Tischler. Das ist gut. denn 
da können die Jugendlichen nach 
Beendigung der Schule gleich in 
die Produktion gehen.

J. BASTRON

Gebiet Pawlodar

Musiklehrer Kroneberger
Im Klub des RUbenkombl- 

nats Métke fand die Schau der 
l.alenkunstkollektlve der Lehrer 
Jes Rayons statt, gewidmet dem 
50jährigen Jubiläum der 
UdSSR. Großen Erfolg hatten 
die Laienkünstler der Mittel­
schule Nr. 20 unter Leitung 
des Muslklehrers Arkadt Krone­
berger.

Er Ist nicht nur Musiklehrer 
der Schule, In der er 13 Jahre 
arbeitet. Soll eine Feierlichkeit 
außerhalb der Schule stattfin­
den. kommt man ohne Arkadi 
Mlchallowttsch nicht aus. Beson­
ders beliebt Ist er bet den Ju­
gendlichen der Zuckerfabrik, 
wo er die Laienkunst leitet. So 
manch einen schönen bunten 
Abend hat man hier schon ver­
anstaltet. Das Kollektiv dieses 
Zirkels für Laienkunst zählt et 
wa 60 Personen, unter denen 
auch der Sekretär des Parteibü­
ros der Zuckerfabrik p. I. Kaun 
ist. Auf der Rayonschau der

Laienkünstler zu Ehren des 50. 
Gründungstags der UdSSR be­
legte das Kollektiv der 
Zuckerfabrik den 1. Platz.

Die zahlreichen Auszeichnun­
gen des begabten Organisators 
und Preisträgers der Laienkunst 
A. M. Kroneberger. die er wäh­
rend der Schau von den Rayon- 
und Gebietsorganisationen erhal­
ten hat. sprechen von seinen 
großen Leistungen. Er Ist auch 
„Aktivist der Volksbildung".

Arkadi Kroneberger wurde 
1936 In einer Lehrerfamilie ge­
boren. Sein Vater Ist schon 42 
Jahre Lehrer. Arkadi war ein 
begabter Junge und liebte vor 
allem die Musik und das Malen. 
Er zeichnete schon als Schüler 
der 8. Klasse vortrefflich. Sei­
ne musikalische Bildung erhielt 
er In der musikalischen Fach­
schule In Nowosibirsk, die er 
1957 absolvierte.

G. SCHMIDT 
Gebiet Dshambul

Christine Wilhelmowna Schubri- 
kowa ist bereits 23 Jahre a's 
Deutschlehrerin in der Mlttelschi: 
le des Sowchos „Akmolinski" lä 
tig und hat große Autorität Im 
Dorf.

Foto: V. Wiedmann

vorigen Jahr absolvierte Kathari 
na Sainoilowna ausgezeichnet die 
Hochschule, kehrte in ihr Heimat­
dorf Pokornöje zurück und unter- 
richtet zur Zeit in der örtlichen 
Kallnin-Mittelschule die deutsche 
Muttersprache. Auch hier gewann 
sie dank ihrem organisatorischen 
Talent die Achtung im Schulkol- 
lcktiv und bei den Eltern.

Elisabeth RUF 
Gebiet Karaganda

beizuwohnen Die Studentinnen —das bc 
merkte ich gleich waren zur Prüfung 
vorbereitet, um nicht zu sagen — abge­
richtet worden. Alles ging wie am Schnür­
chen. Zuerst mußte ein deutscher Text gelc 
sen und mündlich wiedergegeben werden, 
darauf folgte die grammatische Analyse 
eines Satzes und zuletzt das „freie Thema", 
das ungefähr so frei war wie ein Ilofhunl 
an der Kette.

Den stärksten Eindruck machte auf mich 
die Satzanalyse. Sie begann mit dem 
Subjekt, „nusgedrückt durch". dann kam 
das Prädikat „ausgedrückt durch", und nun 
die übrigen Satzglieder. alle „ausgedrückt 
durch..." Fünf Studentinnen hatten bereits 
alles „ausgedrückt durch" mit einer er­
staunlichen Zungenfertigkeit. Die Lehrerin 
strahlte vor Stolz. Mir aber begann di-.- 
Sache unheimlich zu werden. Zehn Sätze 
standen uns noch bevor. Wenn ich jeden 
nur mit fünf Satzgliedern cinschätze. wa­
ren cs immerhin noch fürfzig „ausgedrückt 
durch". Mir schauderte.

Und die Prüfung ging weiter. Ich ver­
suchte. nicht hinzuhoren. Es gelang mir 
nicht Bei jedem neuen „ausgedrückt durch" 
zuckte Ich zusammen. Heiliger Hltnnicl! 
flehte ich: Laß doch eine wenigstens diesen 
beklommenen Bannkreis durchbrechen. Laß 
sie Irei und einfach sagen: Das Subjekt in 
diesem Satz Ist „èr". ein Personalprono 
nomen... Eine einzige bloß. Ohne „ausgc 
drückt durch", und ich will sic in meine 
Arme schließen, die Herrliche, die mir den 
Glauben an die menschliche Vernunft wie­
dergegeben hat.

/Allein keine sagte cs. keine einzige.

Große Veränderungen
Am Vorabend des 50. Grün­

dungstages der UdSSR ist cs gut 
zu vergleichen, welche Abände­
rungen in der Volksbildung vor 
sich gingen. Auf dem Territorium 
des heutigen Rayons Aksu. Gebiet 
Taldy-Kurgnn. gab es bis zur Ok­
toberrevolution überhaupt keine 
Schulen. Heute funktionieren hier 
27 Schulen.

Zu Beginn des laufenden 
Schuljahres wurde im Tschokan- 
Walicnanow-Sowchos ein neues 
Schulgebäude cuigeweilit. in der 
Mittelschule Karakemir sind 6

Klassenzimmer angebaut und ein 
neues Internat für 60 Kinder eröff­
net worden, in dem hauptsächlich 
Kirfdcr von Schafhirten wohnen. 
Alljährlich kommen hochqualifi­
zierte Lehrer in die Dorfschulen. 
In diesem Herbst waren cs 23 
Junglehrer mit pädagogischer 
Hochschulbildung

Das Ist in einem Rayon. Das 
gleiche Bild haben wir aber in 
allen ländlichen Rayons des Ge­
biets.

' (Fr.)
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Eine Milliarde errungen. Was weiter?
Kasachstan Ist phno Zweifel zur zweiten Kornkammer des Lan­

des geworden. E*. hat In diesem Jahr 16.4 Millionen Tonnen Getrei­
de geliefert. Soviel Getreide wurde hier noch nie produziert. Uber 
das Wachstumstempo der landwirtschaftlichen Produktion spricht 
unter anderem die Tatsache, daß während des achten Planjahrfünfts 
die Republik 3 Milliarden 737 Millionen Pud Getreide (die Erfüllung 
von sechs Jahrcaplllncn) an den Staat lieferte, und allein In diesem 
Jahr — 1 Milliarde 6! Millionen Pud. Dabei versorgte sic sich 
vollständig mit Furagcgelrclde. Der durchschnittliche Hektarertrag 
von 22 Millionen Hektar Anbaufläche betrug 13 Zentner. Das wurde 
auch zum erstenmal erzielt.

Aber die morgigen Aufgaben, die vor der Landwirtschaft der 
Republik stehen, sind noch größer. Von Ihnen war auf dem unlängst 
stattgefundenen Plenum des Zentralkomitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans die Rede. Denn ausgehend aus den Direktiven 
des XXIV. Parteitags der KPdSU, soll die Jährliche Getreideproduk­
tion 24 Millionen Tonnen erreichen. Außerdem wird die Lieferung 
von Fleisch, Milch, Wolle usw. bedeutend anstclgen.

Wie müssen und werden die Probleme gelöst werden, die mit der 
weiteren Entwicklung der Landwirtschaft verbunden sind? Das war 
Gesprächsgegenstand unseres Alma-Ataer Korrespondenten Leo 
WEIDMANN mit dem Akademiemitglied, Sekretär der Ostabtcllung 
der Lenln-Unlonsakadcmlc der Agrarwissenschaften. Fasyl MUCHA- 
MEDGALIJEW. \

ohne Selbstlob — hier haben 
wir schon so manches erreicht. 
In der Republik wurden unter 
der Leitung des Akademiemit­
glieds Kusmin eine ganze Serie 
von hochertr.igsfählgcn Sorten 
gezüchtet. Aber, wie bekannt. 
Ist keine Sorte für ewige Zel­
ten. Die Bedingungen dèr land­
wirtschaftlichen Arbeiten ver­
langen einen stflndlgfcn, Sorten- 
wechsel.

Im Norden unserer Republik 
werden gegenwärtig hauptsäch­
lich die Sorten ..Saratowskaja 
29" und ..Besentschukskaja 98" 
angebaut. Sie ergeben einen gu­
ten Ernteertrag, sind weitge­
hend rayonlert. Aber sie haben 
einen schwachen Halm, lagern 
sich, verfallen leicht Krankhei­
ten. Die Selektlonäre arbeiten 
selbstverständlich an der Züch­
tung von neuen Sorten. Aber wir 
haben nicht unseren eigenen 
Lukjanenko, verstehen es Immer 
noch nicht, wie er. nach dem 
vorher bestimmten Programm 
neue Sorten zu züchten.

Die Ackerbauern wollen schon 
nicht mehr warten. Die neuen

Heute 
in den 
Farmen

,,Freundschaft": Fasyl Mucha 
medgalljewltsch. es Ist bekannt, 
daß die diesjährige Milliarde 
in der Biographie Kasachstans 
die dritte Ist. Aber die -Milliar­
de von 1972 Ist bedeutend 
schwerer als die zwei früheren, 
nicht wahr?

Akademiemitglied F. Mucha 
medgalljcw: Ja. wirklich, die 
diesjährige Milliarde Ist „schwer­
wiegender". als dte vergangenen 
zwei In den Jahren 1956 und 
1966. Ich erkläre kurz, wo­
durch. Erstens waren Jene Jah­
re hinsichtlich der Witterungs­
verhältnisse günstig, was man 
von diesem Jahr nicht sagen 
kann, da das Getreide um 12 
Tage später als termlnmäßlg 
reifte. Zweitens waren damals 
größere Flächen mit Getreide­
kulturen bestellt. Die Milliarde 
von 1972 wurde hauptsächlich 
durch die Intensivierung des 
Ackerbaus erzielt. Davon zeugt 
auch der durchschnittliche Ernte­
ertrag — 13 Zentner vom Hekt­
ar. Das Ist um 2.6 Zentner mehr 
als Im vergangenen Jahr. Solch 
ein Wachstumstempo befriedigt 
uns vollauf. Ich hebe hervor — 
das Tempo, aber nicht der Ern­
teertrag. Denn hier hat die 
Wissenschaft ihr letztes Wort 
noch nicht gesagt. Heute geht 
der Ackerbau zu einem wissen­
schaftlich begründeten System 
über, das Ist Tatsache.

Vor allen Dingen über das 
rationelle System der Saatfol­
gen. Unter Berücksichtigung 1h 
rer spezifischen Zonen wurde es 
für die ganze Republik erarbei­
tet. Zweitens (und das Ist die 
Hauptsache) werden die Saat­
folgen allerorts gemeistert. Sie 
sind bereits auf einer Fläche 
von 30 Millionen Hektar Acker 
land elngeführt (90 Prozent) 
und auf 20.8 Millionen Hekt­
ar (64 Prozent) vollständig ge­
meistert. Führend sind Vler- 
und Fünffeldersaatfolgen.

Darin sehen unsere Gelehrten 
Ihre Hauptaufgabe. Wie Ist den 
Wirtschaften zu helfen, den Ak 
kerbau zu Intensivieren, rapid 
die • Getreideproduktion — bis 
auf 2-1 Millionen Tonnen im 
Jahr — zu Steigern, ohne dabei 
In ein Abenteuer zu geraten, das 
seinerzeit zum Ausschuß von 
Tausenden Hektaren fruchtba­
rer Ländereien führte. Von In­
teresse sind z. B. die Empfeh­
lungen des Unionsforschungsin­
stituts für Getreidewirtschaft In 
Schortandy Seine Gelehrten ma­
chen den Vorschlag, nach zwei, 
drei Weizenfeldern Gerste zu 
säen. Der Ernteertrag der Ger­
ste steigt unter diesen Bedin­
gungen um 4 — 5 Zentner Je 
Hektar. Je weiter, desto mehr 
Kraftfutter brauchen wir. Also 
keine zufälligen Getreideabfälle 
für die Viehzucht wie früher. 
Die Produktion von Furagege­
treide Ist eint; prinzipielle Sa­
che. Anders kommen wir mit

der/rßundSEhsfi
der Viehzucht nicht vom Platz. 
Das Ist die Ursache, weshalb 
den Gelehrten die Struktur des 
Getreidefeldes Sorgen macht. 
Hier hat Akademiemitglied Ba­
rajew mit seinen Mitarbeitern 
einen Volltreffer.

Mit einem Wort, bei einem 
sachkundigen Verhalten zum Bo­
den können wir alles haben, 
was wir brauchen und soviel wir 
brauchen.

Vor Jahren Ist es Jemand ge­
lungen. die Meinung zu schaf 
fen. daß die einzige Ursache, 
die In der Getreidezone der Ge­
biete Nordkasachstans den Ern­
teertrag ..limitiert", das Fehlen 
von Wasser Ist. Daraus wurde 
die Schlußfolgerung gezogen: 
Die mit Getreide bestellten Län­
dereien zu düngen habe keinen 
Sinn. Die Gelehrten bezweifel­
ten diese Schlußfolgerung. Im 
Unionsforschungsinstitut für Ge­
treidewirtschaft machte man ein 
Experiment. Man führte einem 
Hektar 50 Kilo granulierten Su­
perphosphat zu. Dadurch hob 
sich der Hektarertrag um 2 
Zentner. !m Sowchos „Presno- 
wodskl" bekam Jeder Hektar 
Reinbrache bei ihrer Grundbe- 
drbeltung 90 Kilo Superphos­
phat. und man erhielt von Je­
dem Hektar 6.6 Zentner Getrei­
de mehr, als vom Kontrollfeld. 
Außerdem trägt der Super 
Phosphat auch noch zur Be­
schleunigung des Reifens des 
Getreides bei, was für Nordka­
sachstan sehr wichtig Ist.

Also niemand Ist natürlich 
dagegen. Aber die Planungsor­
gane ziehen die Ländereien 
Nordkasachstans nicht In Be­
tracht. Bet Ihnen heißt es: dort 
braucht man Wasser und nicht 
Superphosphat, und das Wasser 
Ist nicht unsere Kompetenz.

Aber stellen wir uns mal vor. 
wieviel Getreide wir von Jenen 
Ländereien erhalten könnten, 
wenn wir ihren Bedarf an Su­
perphosphat befriedigen wür­
den... Das sind wirkliche Reser­
ven, die wir unbedingt nutzen 
müssen.

Die Gelehrten, vor allem die 
des Unionsforschungsinstituts für 
Getreidewirtschaft, haben den 
Praktikern eine vernünftige 
” • • • ' manEmpfehlung gegeben, wie 
auf dem Lande richtig wirt­
schaften muß. Aber auch das 
Ist noch nicht alles. Es 
neue Getreidekulturen notwen 
dlg. die ergiebiger sind und für 
die Bedingungen unseres kompll 
zierten Klimas geeignet sind.

sind

Sorten sind schon Jetzt notwen­
dig. Ohne diese Sorten können 
wir die Milliarde nicht weit 
überschreiten. Die Grundlage für 
solch eine Fragenstellung ist 
vorhanden. Das Unlonsfor- 
schungsirtstltut für Getreidewirt­
schaft schließt praktisch die Ar­
beiten mit der Perspektivsorte 
..Plrotrlks" ab. Die Nordkasach- 
slaner Versuchsstation vermehrt 
mit ErfoTg die Welzensorte 
..Ischlmskaja". Neue Sommer­
welzensorten schlägt die Station 
von Karabalyk vor.

„Freundschaft": Entschuldi­
gen Sie, Fasyl Muchamedgali- 
jewltsch. aber es Ist nicht ganz 
klar, wie man die Arbeit mit 
der Sorte beschleunigen kann? 
Hier Ist doch die Zeit der 
Hauptfaktor...

Akademiemitglied F. Mucha- 
mcdgalljew: Nein, nicht nur die 
Zelt. Die Arbeitsorganisation der 
Selektlonäre Ist längst veraltet. 
Aber, ach. dabei herrscht sie 
noch In einer Reihe von wissen­
schaftlichen Institutionen. Und 
eben dort, wo man für sich 
selbst arbeitet und dabei Ame­
rikas entdeckt. Wir leben In ei­
ner Zelt, wo der wissenschaftli­
che Gedanke kooperiert werden 
muß. Soll uns dieser Ausdruck 
nicht befremden. Unsere Abtei­
lung der Lenln-Unlonsakademle 
der Agrarwissenschaften, stellt 
eine praktische und sehr aktu­
elle Aufgabe: Es Ist notwendig, 
alle Bemühungen zu konzentrie­
ren, um In allernächster Zelt ei­
ne— zwei Sommerwelzensorten
zu schaden, die die Sorten .Sa­
ratowskaja" und ..Besentschuk­
skaja" ersetzen sollen, d. h. die 
ertragfähiger, dürrefester und 
schnellrelfender sind. Jede Ge­
lehrtengruppe erhält einen kon­
kreten Arbeitsabschnitt, so et­
was wie einen ..Netzwerkplan". 
Diese Gruppe Interessiert sich 
nur für ganz bestimmte Eigen­
schaften der Pflanzen, die man 
vielleicht Im Laufe eines Jah­
res ausfindig machen kann. Dann 
werden die erhaltenen Daten 
verallgemeinert. So sieht die 
Mechanik der Arbeitsorganisa­
tion äußerlich aus. Wir müssen 
die Angelegenheit gemeinsam 
In Angrlfl nehmen, 
auch das Problem 
gerückt werden.

„Freundschaft": 
nur das Problem < 
welzens Sorgen?

Akademiemitglied F. Mucha- 
medgalijew: Nein, nicht nur dle-

dann wird 
vom Fleck

Macht Ihnen 
des Sommer-

ses Problem. Obwohl traditions­
gemäß die Hauptmasse der Ge­
treidekulturen die Sommerkul­
turen sind. So bleibt es schein­
bar auch für die Zukunft. Aber 
es gibt hier auch einen neuen 
Standpunkt, der meiner Mei­
nung nach ernste Aufmerksam­
keit verdient. Warum Ist In der 
nördlichen Zone Kasachstans 
das Getreidefeld hauptsächlich 
durch den Sommerweizen ver­
treten? Erstens, well dieses die 
wichtigste Lebcnsmlttelkultur Ist. 
Zweitens wird angenommen, daß 
im Norden die Winterkulturen 
keinen EITekt bringen. Aber die 
landwirtschaftliche Versuchssta­
tion von Kustanal erforscht 
schon Im Laufe von neun Jah­
ren das Problem des Anbaus 
von Wlntcrwclzen. Eine solide 
Zeitspanne, nicht wahr? Also 
bleiben 95 Prozent der Saaten 
erhalten Man sät auf Kulissen- 
brache. Die Norm Ist 150—160 
Kilo Je Hektar.

Und der Effekt?
1972 nahm der Winterwel­

zen ..Mlronowskaja 808" Im 
Gebiet 1 400 Hektar ein. Von 
Jedem Hektar brachte man Im 
Durchschnitt 21,7 Zentner Ge­
treide ein. Der Winterwelzen 
reifte vier Wochen früher als 
die Sommersaaten. Es Ist des­
halb kein Zufall, daß die Kusta- 
naler das Winterwelzenfeld 
schon Im nächsten Jahr bedeu­
tend vergrößern werden.

Ich bin der Meinung, daß das. 
was die Kustanaler bereits kön­
nen. alle lernen müssen.

..Freundschaft": 1 
dann die Milliarde 
ten?

Akademiemitglied 
chamedgalljcw: Ja. 
einfach überschreiten 
Um das vom Parteitag vorge­
merkte Ziel zu erreichen, muß 
man die Produktion des Markt­
getreides zumindest um.8 Mil­
lionen Tonnen vergrößern. Eine 
Aufgabe, die nicht einfach Ist. 
Bel Ihrer Lösung darf man die 
Frage des bewässerten Acker­
baus nicht vergessen.

Gegenwärtig besitzen wir 
1 470 500 Hektar Bewässe 
rungsländerelen. Praktisch Ist 
das die Zone der technischen 
Kulturen, des Obst- und Wein­
baus. Damit aber die Getreide­
produktion stabil Ist. muß man 
einen Teil der Gctreldesaaten 
auf den Bewässerungsländerelen 
unterbringen. Zu diesem Zweck 
wird man schon Im neunten 
Planjahrfünft In der Republik 
weitere 220 000 Hektar solcher 
Ländereien und 200 000 Hekt­
ar mit Llmanbewässcrung In 
Nutzung nehmen. Kasachstan 
wird zu einer der größten Reis­
baubasen des Landes und wird 
bereits In nächster Zukunft die 
Produktion dieser Kultur aut 
1 159 300 Tonnen bringen.

Aber das Interesse der Pro­
duktion verlangt die Bewässe­
rung nicht nur im Süden, son­
dern auch Im Norden. Im Wir­
kungsradlus des Irtysch-Karagan- 
da-Kanals befinden sich 65 000 
Hektar für Bewässerung taugli­
che Ländereien. Diese Frage 
muß gut erforscht werden, um 
zu entscheiden, wie sie am be­
sten zu lösen Ist. Das Ist die 
Hauptbedingung, denn stellen­
weise wurden schon Fehler zu­
gelassen: alljährlich scheidet 
ein bedeutender Teil Bewässe­
rungsländerelen aus. es gibt oft 
Fakten der zweimaligen Boden­
versalzung, der Versumpfung. 
1971 war dies die Ursache, 
weshalb 66 900 Hektar Land 
nicht genutzt wurden.

Gegenwärtig wenden Im Nor­
den der Republik große Grup- 
penwasserleltungen gebaut, und 
man muß genau wissen, wie sie 
für die Bewässerung am besten 
zu nutzen sind.

Werden wir 
Uberschrel-

F. Mu- 
wenn das 

hieße...

VOR ZEHN Jahren führ, 
tc man In der Schwei­

nezuchtfarm des Sowchos „Bur- 
nenski" die Arbeit in zwei 
Schichten ein. Alle Mast- und 
Muttertiergruppen wurden verdop­
pelt und von zwei Schweinewärte­
rinnen ständig betreut: eine in

ten Schicht. Der Arbeitslohn ver­
ringerte sich nicht, doch die Ar­
beitsbedingungen verbesserten sich 
um vieles.

Inder Mastabteilung bereitete der 
Obergang zum neuen Tagesregi­
me keine Schwierigkeiten. Aber in 
der Abteilung der Muttersäue ent- 
stand schon nach einer Woche eine 
G'ahrvolle Lage. Viele Klcinfcr- 

erkrankten. Es gab sogar Fer­
kelausfall. Alles, well die Schwei- 
newärtcrinnen einander nicht trau­
ten.

Damals grill die Kolchosleitung 
rechtzeitig ein. Nach einer Umge­
staltung der Kaderverteilung und 
mühsamer Erziehungsarbeit kam 
alles in Ordnung. Schon zu Jah­
resende erwarb die Farm den Rui 
der Bestfarm im Rayon. Jetzt 
würden weder die Fachleute noch 
die Schweinewärter einwilligcn, zu 
der alten Arbeitsmethode zurück­
zukehren. well die Arbeit In zwei 
Schichten in der Schweinefarm 
tiefe Wurzeln gefaßt haL

Anfang des laufenden Jahres 
wurde Beschlossen, auch in der 
Milchfarm von „Burno-Oktjabrsko- 
Je“ zur Arbeit in zwei Schichten 
überzugehen. Nach sorgfältiger 
Analyse der Arbeit in einigen Mo­
naten nach dem neuen System kam 
der Chefzootcchnlker des Sowchos

Dsnambul. Im Abal-Sowchos 
bekam Martal Jussupowa, Heldin 
der sozialistischen Arbeit, heuer 
von Je 100 Mutterschafen 143 
Lämmer und Uber vier Kilo 
Wolle je Schaf. Sie führte die 
Sommerweidemast der Tiere gut 
durch. Für den Winter schuf 
man einen Vorrat von Heu gu 
ter Qualität. Konzentrat- und 
Mineralfutter wurde beschallt. 
Der Grasbestand auf den Win­
terweiden Ist um vieles besser 
als der vorjährige.

Im nächsten Jahr will sie 150 
Lämmer von 100 Mutterscha­
fen bekommen und mehr Wolle 
als In diesem Jahr scheren.

Eine solch hohe Verpflich­
tung übernahmen auch'der l.e- 
nlnordenträger. Brigadier der 
Schäferbrigade Moldybek Dul 
senbajew und andere Schafhir­
ten. Gegenwärtig wird der gan

"" Schafbestand
Mineralfutter

ze 33 OOOköpflge 
mit Luzerneheu................ .............
und teilweise mit Konzentraten 
gefüttert.

Sich nach diesem Sowchos 
richtend, merkten die Wirtschaf­
ten des Tschu-Rayons neue 
Planziele vor — Im neuen Jahr 
wollen sie über dei) Plan mehr 
als 12 000 Lämmer, viel Wolle 
und Hammelfleisch bekommen.

Aktjublnsk. In der Schwei­
nezuchtfarm des Sowchos „Chle- 
bodarowskl" montierte man das 
erste Aggregat zur Erzeugung 
von Fleisch- und Knochenmehl Im 
Gebiet. Die ländlichen Meister 
nützten dazu die Standardaus 
rüstung und Telle eigener Kon­
struktion aus. Das Aggregat lie­
fert in Jeder Schicht bis eine 
Tonne Erzeugnisse Das Mehl 
wird dem Futter für das Jung­
vieh und die ausgewachsenen 
Schweine zugeführt, was es er­
möglicht. viel Kraftfutter elnzu 
sparen.

Galina Grlstschenko. Antonl- 
na Slchwert. Raissa Kowalenko 
und Berta Wolf pflegen die Tie­
re sorgsam und erzielen gute 
Aufzucht- und Mastergebnisse.

(KasTAG)

Die Aktivistin der kommunistischen Arbeit tyelllha Trottner ist Im 
Rayon Krasnoarmejsk. Gebiet Koktschetaw. eine angesehene Melkerin. 
Sie übt Ihren Beruf im Laufe von zwanzig Jahren aus. Ihre Verpflich­
tung fürs Jubiläumsjahr hat sie bereits im November erfüllt. Für hohe 
Leistungen In der Farm der Stepnoischlmskcr Versuchsstation wurde Me. 
Iltha Trottner mit dem Orden des Roten Arbeitsbanners und Medaillen 
geehrt. Sie ist Deputierte des Rayorjsowjets.

LINSER BILD: Die Melkerin Melitha Trottner 
Foto: W. Cholin

Jahresverpflichtungen überboten
Die Melkerinnen des Sowchos 

„Krasnopartisanski" haben ihre 
sozialistischen Verpflichtungen 
überboten, die sie zu Ehren des 
50. Gründungstags der UdSSR 
übernahmen. Die Melkerinnen 
Olga Klatz. Nadeshda Rogowa 
und Alewtina Kusmina behaupten 
im Wettbewerb Spitzenpositionen. 
Sie haben von jeder Kuh über 
3 500 Kilo Milch gemolken. Mehr

als 3 000 Kilo je Kuh molken Sui-1 
fija Gielmanowa. Alexandra j 
Owetschkina, Jekaterina Nowosjo- 
lowa. Irina Baruschkowa und 
Lydia Mokanowa.

Die Bestmelkcrinnen wollen zum 
Jubiläumstag die Leistung von 
jeder Kuh auf 3 300 — 4 000 Kilo 
Milch bringen.

Gebiet Kustanal
I. RENT1

Friedrich Haas Ist im Kirow-Sowchos. Gebiet Zelinograd, ein ange­
sehener Mann. Ober alles liebt »r seine Arbeit in der Reparaturwerk­
statt. Niemand versteht es besser als er die Akkumulatoren instandzu- 
setzen. Die SchoflöVe sind mit Ihm zufrieden.

UNSER BILD: Friedrich Haas
Foto: G. Haffner

Freunde
aus
der Ukraine

Das Kollektiv des Charicower 
Motorenbauwerks ..Serp l molot" 
Ist Pate der Republikvereinigung 
..Kasselchostechnlka". Dte Fach­
leute eines der ältesten Betrie­
be des Landes beteiligten sieb 
an der Neugestaltung der Repa­
raturwerke von Kustanal, Kom- 
somolez. Uralsk und Uschtobe. 
belieferten sie mit Ausrüstun­
gen. Eine solche sachliche 
Freundschaft verhalf. In den 
letzten zwei Jahren die Leistung 
der genannten Werke Kasach­
stans um ein Drittel zu er­
höhen und die Garantlenuuungs- 
frlst der reparierten Motoren 
zu verlängern.

Delegationen der Arbeiter und 
Fachleute der ..Kasselchostech­
nlka" fuhren nicht nur einmal 
zu den Motonenbauern und er­
lernten ihre Besterfahrungen. 
Dies kommt Ihnen besonders 
Jetzt zunutze, da sie die Be­
triebszelt der reparierten Moto­
ren bis auf 80 Prozent der neu­
en bringen wollen.

(KasTAG)

Auf halbem Wege stehenbleiben?
Wir setzen das Gespräch

J T. Kitschko zum Schluß, daß 
die Neueinführung hier keinen 
festen Fuß fassen wird. Nebenbei 
bemerkt, gehörte Jakow Terentje­
witsch zu denjenigen, die vor­
schlugen. die Schichtarbeit in der 
Milchfarm einzuführen.

Woran lag es? Warum solch 
schroffe Wendung?

Wie der Chefzootechniker er­
zählt. sind die Melkerinnen selber 
gegen die Schichtarbeit. Die 
Schwierigkeiten . die cs in der 
Schweinefarm gab, meinen sie, 
kommen hier noch stärker zum 
Ausdruck. Eine Melkerin verläßt 
sich auf die andere, und das führt 
zu schiechlerer Betreuung der 
Kuhgruppen. Unter verschiedenen 
Vorwänden leisten die Tierwärter 

. jetzt die Arbeit nicht, die sic frü­
her taten. Das alles war Grund 
dazu, daß Im Kollektiv eine un­
gesunde Atmoshpäre ensland, und 
die Farmarbeiler fordern deshalb 
Rückkehr zur alten Ordnung.

Die Sache war aber etwas an­
ders. Ich sprach mit den Melkerin­
nen der ersten Schicht, und (ast 
alle versicherten mir. daß sh 
nicht von der Schichtarbeit Ab­
stand nehmen.

Kitschko führt noch solche Tat- 
Sache an. Nach den Kennziffern 
der Mclkerträge blieben die Farm- 
arbeiter von „Burno-Okljabrskoje" 
um 400 Liter hinter denen aus der

über die Schichtarbeit in den Farmen fort.
Wirtschaft „Gagarin" zurück. Das 
ist ein ernster Beweisgrund, und 
der Chclzootediniker des Sow­
chos hat allen Grund. Alarm zu 
schlagen. Doch wollen wir uns 
mal nach der Meinung der Melke­
rinnen erkundigen.

„Ja, das ist ein großer Ab. 
stand", sagt I. Krenz. Veteran des 
Kollektivs „Doch er besteht ja 
schon mehrere Jahre. Die Melk- 
herde bekommt zwar eine gleiche 
Fulterration wie die der Nachbarn, 
darin hat Jakow Terentjewitsch 
recht. Doch in der Gagarin-Farm 
sind die Kühe produktiver. Dort 
sind auch die Weiden viel besser. 
Und das bedeutet viel."

Doch die Frauen betrachten auch 
das hoch nicht als Hauptgrund 
des Rückstands. Das Wichtigste 
sind die unterschiedlichen Lei* 
tungsmellioden des Kollektivs. 
Wenn der Brigadier der Gagnrin- 
I arm. I. Bauer, selber über Jede| 
Kilo Milch Buch führt, um die Of. 
fenkundigkelt des Wettbewerb» 
Sorge trägt, so scheint seinem 
Kollegen W. Sombajew diese Ar-. 
beit als zu beschwerlich. Während 
unserer ersten Begegnung im 
Frühjahr des laufenden Jahres 
konnte er nicht nur die Lei- 
'tungszlllern einzelner Melkerin­
nen, sondern sogar den Brutto- 
melkcrtrag der Farm nicht nennen.

„Um die Monatsergebn e un­
serer Arbeit au erfahren'. t

1. Krenz. „gehen wir in dis Zen­
tralkontor oder wir müssen war­
ten bis die Resultate des Wettbe­
werbs in der Rayonzeitung veröf­
fentlicht werden."

Zu dem oben gesagten muß 
noch hinzugefügt wenden, daß die 
Partei- und Gewerkschaftsorgani­
sation im Umtricb der Tage ganz 
vom Kollektiv der Milchwaren­
farm in der verantwortlichsten Pe­
riode vergessen • haben, als die 
Gewissenhaftigkeit und das Be­
wußtsein jeder Melkerin, jedes 
Viehwärters auf die Probe gestellt 
waren. Wäre der Parteiorganisa- 
tor auf die Farm gekommen, hätte 
er die Fnrmarbeiter aufgemuntert, 
so Ware J. Kitsdiko heute gewiß 
linderer Meinung von der Scmcht- 
Mrbelt auf der Farm. Leider ge­
schah das nicht. Schon über 2 
Monate lang trügt der Zootechni­
ker sich mit dem Plan der Abän­
derung der Schichtarbeit auf der 

«Milchfarm herum und der Vorsi"- 
aëcndc des Gewerkschaftskomitees 
A G. Golowko und der Sekretär 
der Parteiorganisation A. S. Po- 
pnw erfahren das zufällig aus 
drittem Munde.

Bevor ich diesen Beitrag 
schrieb, besuchte Ich nochmals den 
SowcJios. J. T. Kitschko blieb un­
beugsam:

..Ich besuche auf meinen Schluß­
folgerungen.1'

Er führt erneut Beweise für die

Notwendigkeit der Abänderung 
der Schichtarbeit in der Milch­
farm neue Zahlen an. In der 
Gruppe der Melkerinnen L. Sko- 
robrcdia und M. Heit verringerte 
sich der Melkertrag allein in 2 
Quartalen um 72 Kilo. In den 
Gruppen der Melkerinnen von R. 
Mentowa und L. But. S. Kobsewa 
und Bernhand betrug der Verlust 
im ersten Halbjahr entsprechend 
94 und 224 Kilo. Die ganze Farm 
hat in 6 Monaten 93 Kilo Milch 
je Kuh im Vergleich zum vergan­
genen Jahr weniger gegeben.

Aber in der Gruppe der Eheleu- 
te Gradwohl verringerte sich der 
Milchertrag nidit. und in einzel­
nen Gruppen wurde er sogar hö­
her. Wenn der Melkcrtrag je Fut- 

• terkuh für 9 Monate im vergange­
nen Jahr in der Farm 2 352 Kilo 
betrug, so beträgt er in diesem 
Jahr in der entsprechenden Perio­
de 2450 Kilo.

Diesen Sprung erklärt Jakow 
Terentjewitsch dadurch, daß die 
Farm im Sommer, als die Kühe 
sich auf der Weide befanden, gro­
ßen Mehrertrag hatte. Dem ist

Aber auch tm Oktober war Mehr­
ertrag im Vergleich zum vorigen 
Jahr. Und in 10 Monaten wurden 
fast 50 Kilo Milch mehr gemol­
ken, als in derselben Periode des 
vergangenen Jahres.

Lassen wir das ökonomische

Wesen der angeschnittenen Fra­
gen und wenden uns dem ausge­
sprochen Praktischen zu. Bei Ar­
beit in einer Schicht ist der Ar­
beitstag der Melkerin nicht nor­
miert. Schon früh morgens, ohne 
ihre Hausarbeit verrichtet zu ha­
ben. eilt sie auf die Farm. Am 
Mittag wiederholt sich dasselbe 
und am Abend kommt sie heim, 
wenn andere Sowchosarbeiter 
«chon am Bildschirm sitzen. So 
tagaus, tagein, von Monat zu Mo­
nat. Nimmt man in Betracht, daß 
einige Melkerinnen nicht am Dorf­
rande wohnen und sie jedesmal 
gut 2 Kilometer zurückzulegen ha­
ben. so kann man sich leicht ver­
stellen, wie müde sie werden.

Bei der Arbeit in 2 Schichten 
ändert sich alles. Die Melkerinnen 
brauchen nicht mehrmals zur 
Farm und nach Hause zu laufen. 
Sic arbeiten ihre 7 Stunden und 
können dann ihre übrige Zeit der 
Familie widmen. Im Kollektiv ar­
beiten viele Jugendliche, von de­
nen einige in der Abendschule 
lernen. Wird die Schichtarbeit 
auf der Milchfarm liquidiert, so 
müssen diese entweder das Lcr- 
nen oder die Arbeit aufgeben.

Mit einem Wort, vieles spricht 
für die Arbeit in 2 Schichten auf 
der Farm. Sie Jetzt abzuândem, 
wo das Kollektiv schon In den 
Rhythmus der Arbeit gekommen 
ist. wäre unzweckmäßig. Man muß 
alles tun. damit sich die Schicht­
arbeit in der Farm gut cinlobt.

K. KÜSTER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

Damit es 
mehr 
Getreide 
gebe...

AKTJUBINSK. (KasTAG). Der 
Beschluß des ZK der KPdSU, des 
.Ministerrats der UdSSR, des Zent­
ralrats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol über 
die Entfaltung des sozialisüschcn 
Unionswettbewerbs der Werktäti­
gen der Landwirtschaft um die 
Vergrößerung der Erzeugung und 
Erfassung von Getreide und an­
deren Ackerbauerzeugnissen fand 
bei den Landwirten der Sowcho­
se des Rayons Komsomolskoje ei­
ne lebhafte Resonanz. Sie erhiel­
ten heuer von jedem der 230 000 
Hektare einen guten Ertrag star­
ken Weizens „Saratowskaja“ und 
schütteten in die Staatskammern 
beinahe auf das Anderthalbfache 
mehr Getreide al« im Plan vorge­
sehen war. Im nächsten Frühjahr 
soll die Saat der Halmfrüchte um 
00 000 Hektar vergrößert werden. 
Die Planaufgabe im Herbststurz 
wurde Überboten. Gegenwärtig 
wird die Technik überholt, Dünge­
mittel werden beschafft und auf 
die Felder gefahren, das Saatgut 
— alles Sorlcnsamen — wird ge­
reinigt.

Hunderte Menschen besuchen 
agrotechnische Kurse, meistern die 
wissenschaftlichen Methoden der 
Bodenbearbeitung und der Getrci- 
dcaucht. Die Sowchose „Komso- 
molski“. „Jaroslawski", „Stscher- 
bakowskl" bestellten ausschließlich 
umbruchslosbearbcitcte Felder mit 
Stoppclsämaschinen. Sie erhielten 
auch den höchsten Ernteertrag. 
Nun werden alle Wirtschaften des 
R.ivona so vorgehen. Die notige 
Technik hat man erhalten.
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DIE Einheit ries midtlnatln- 
nelcis Sowjetvolkes", sagte 

I I. Breshnew, „ist fest, wie ein 
Diamant. Und wie die Encetten ei­
nes Diamanten vielfarbig schillern, 
so funkelt auch die Einheit unse­
res Volkes in der Vielfältigkeit der 
Nationen, aus welchen cs besteht, 
von denen jede ein reiches, voll- 
blütlgts, freies und glückliches Le­
ben fahrt."

Das Beispiel SowjctruBlands be­
stätigt cs. In der Tat. gegenwärtig 
gibt cs in der Russischen Födera­
tion keine autonome Republik, die 
nicht Ihr eigenes Theater, ihre 
Philharmonie, ihr Museum oder 
Kulturpâlfiste hätte. Ich erwähne 
nur einige interessante schöpferi­
sche Kollektive: das Tatarische 
akademische G.-Kamal-Theater, die 
musikalischen Theater Burjatiens, 
Baschkiriens, Nordossctiens, das 
Lieder- und Taniensemble der 
Tschuktsehcn und Eskimos „Ergy- 
ron" und andere.

Die Sprache der Ziffern ist trok- 
ken, lakonisch, doch legt sie vie­
les klar. In der Republik gibt cs 
etwa 63 000 Bibliotheken, fast 
80 000 Klubs und Kulturhäuser, 
515 Parks, 605 Museen, etwa 
100 000 Filmvorfühningsanlagen. 
In der RSFSR funktionieren 
mehr als 300 professionelle Theater 
und etwa 80 Konsèrtorganisatio- 
ncn. Unsere Theater geben jähr­
lich 160 000 Aufführungen und die 
Konrcrtorganisati onen — etwa 
300 000 Konzerte, denen 27 000 000 
Zuschauer beigewohnt haben.

Dio ehemaligen Randgebiete mit 
den rückständigen, sogenannten 
„kleinen Völkerschaften“, wurden 
in Gebiete mit hochentwickelter 
Wirtschaft und Kultur umgewan- 
dclt. Baschkirien, Tatarien, Tschu­
waschien, Jakutien, Dagestan und 
alle . unsere anderen autonomen 
Republiken haben die Blüte in der 
einigen freundschaftlichen Familie 
der Völker erreicht, die den Na-

Arbeiternachwuchs

Die Kunst 
der Russischen 
Föderation

N. A. KUSNEZOW, 
Minister für Kultur der RSFSR

men Sowjetrußland trägt. Das ist 
sehr anschaulich am Beispiel der 
ASSR der Komi su sehen. Diese 
Gegend wurde 1915 vom sarlsli- 
.sehen Senat su denen gezählt, 
„deren Ländereien niemand braucht 
und die nichts nutzen". Und heule 
besitzt das Land der Komi eine 
hochentwickelte Industrie und 
Landwirtschaft. Die autonome 
Republik erreichte niedagewesene 
Erfolge auf dem Gebiet der Kul­
tur. Hier funktionieren ein musi­
kalisches und zwei dramatische 
Theater, eine Philharmonie, das 
nationale Lieder- und Tnnzcnsemb- 
le, ein Puppentheater, zwei Mu­
seen. über 1000 Kulturhäuser, 
Klubs und Bibliotheken. In 18 For­
schungsinstituten der Republik ar­
beiten mehr als 1 000 wissenschaft­
liche Mitarbeiter. Auf je 10 000 
Einwohner kommen 65 Studenten.

Heule wundert sich schon nie­
mand mehr, daß die „kleinen Völ­
kerschaften" ihre Schriftsteller und 
Dichter, Künstler und Musikanten 
haben. Und die Mehrheit, dieser 
Völker hatte kein Schrifttum und 
war in nicht ferner Vergangenheit 
lese- und schreibcünkundig.

Heute darf man die russische 
Kultur, wenn man von solchen her­
vorragenden Schriftstellern wie Fe­
din, Scholochow spricht, nicht 

ohne den Dagcstaner Rassul Gam­
satow, den Balkaren Kalsyn Kuli­
jew, den Baschkiren Mustai Karim, 
den Tschuktsehcn Juri Rytcheu 
betrachten, ohne die Errungen­
schaften der jakutischen, udmurti­
schen und aller anderen nationa­
len Kulturen in Betracht zu zie­
hen-

Das Ausmaß der literarischen 
Betätigung des Volkes kommt In 
der riesigen Anzahl der herausge- 
gebenen Bücher zum Ausdruck. Al­
lein Im Jahre 1971 wurden in, der 
RSFSR 50 000 Ausgaben gedruckt 
mit einer wahrlich astronomischen 
Auflage — über eine Milliarde 
Exemplare. Während alle Biblio­
theken der Vorrcvolutlonszcit In 
Rußland 10—15 Millionen Bünde 
hatten, so beträgt der Bücherbe­
stand der Bibliotheken heute 750 
Millionen.

Uber das Kulturleben Rußlands 
sprechend, kann man nicht umhin, 
die ' Arbeit unserer fast 8 000 
Kunstmaler zu erwähnen. - Ein 
wichtiges Ereignis In ihrem Le­
ben, sowie im Leben der ganzen 
Republik, war der III. Kongreß 
der Künstler der RSFSR und die 
Ausstellung „Durch das Heimat­
land". die man in Moskau eröff­
net hat. Hier sind etwa 1 500 Wer­
ke der Meister der Kunstmalcrei,

GEBIET KIROW. Uber 30 Jahre 
besteht die Staatliche Technische 
Berufsschule Nr. 6 in der Stadl 
Kirowo-Tschipezk. In dieser Zeil 
wurden darin etwa 10 000 Arbeiter 
verschiedener Fachrichtungen aus­
gebildet. In dieser modernen 
Schmiede für qualifizierten Arbei­
ternachwuchs kann man 11 Berufe 
meistern.

Die technische Ausrüstung der 
Lehrkabinette und -Werkstätten 
entspricht voll und ganz den Pro­
duktionsstandards. Alle Kabinette 
und Klassen wurden von den 
Schülern selbst eingerichtet.

Für eine mustergültige Gestal­
tung der Inneneinrichtung und die 
vorbildliche Ordnung wurde der 
Schule der Titel „Lehranstalt ho­
her Kultur” verliehen.

Die Berufsschule rühmt sich 
ihrer hohen Sportleistungen. Ihre 
Zöglinge werden In verschiedenen 
Wettkämpfen last immer preisge­
krönt

UNSERE BILDER: Im Physik­
kabinett (oben). Schiausflug aut 
dem Neuschnee (links). Unter­
richt im Zirkel moderner Balltän­
ze (unten).

Fotos: TASS

Graphik und Skulptur vertreten 
Die mannigfaltige reiche Ausstel­
lung. die vom Pathos der Behaup­
tung der kommunistischen Ideale 
und dem Glauben an den Menschen 
erfüllt Ist, wurde zur Hymne für 
die multinationale Kunst der Föde­
ration — einer Kunst, der nationa­
le Beschränktheit und Absonde 
rung fremd sind.

Einen riesigen Beitrag für die 
kommunistische Erziehung der 
Werktätigen leisten auch unsere 
Komponisten Veile Völker der Rus­
sischen Föderation hatten vor der 
Revolution Oberhaupt keine pro- 
fcsslonalc musikalische Kunst. Und 
heute applaudieren die Musiklieb­
haber der Ouvertüre für Sinfonie­
orchester von B. Jampilow aus 
Burjatien, drm Konzert für Kla­
vier mit Orchester von A. Lupow 
aus der ASSR der Mari, dem Mu­
sikstück für Kammermusikcnsemble 
M. Alexejew aus Tschuwaschien, 
dem Ballett von M. Kcnshlajcw aus 
Dagestan, der Sinfonie ..Sabantuj“ 
N. Shiganows aus Tatarien. der 
Oper die „Wellen von Agideli" 
S. Ismagilows aus Baschkirien und 
vielen anderen.

Der XXIV. Parteitag hob als 
Hauptaufgabe für den kulturellen 
Aufbau im 9. Planjahrfünft die 
Vervollkommnung des Systems der 
Betreuung der Bevölkerung durch 
die Anstalten für Kunst und Kul­
tur hervor. Diese Aufgabe lösend.

In den Bruderländern

Fünf „Wartburg“ 
für die Weltfestspiele

Im Oktober stieg das Konto zur 
Vorbereitung der X. Weltfestspiele 
im August 1973 in Berlin, wieder 
um ein gutes Stück an. Die Jugend­
lichen des Eisenacher Automobil­
werkes überwiesen den Verkaufs- 
Ereis von fünl Pkw „Wartburg ".

Ut kam es dazu?
„Als Berlin als Weltfestspiel­

stadt benannt wurde, gab es auch 
in unserem Werk zahlreiche Vor­
schläge, wie wir als sozialistischer 
Jugendverband dazu beitragen 
könnten, das Treffen vorzubereiten", 
erinnert sich Gerhard Giesccke, Se­
kretär der Betriebsgruppe der FDJ. 
„Unter den Jugendlichen gab es 
zahlreiche Diskussionen. Schrott- 
sammclaklionen und Sonderschich­
ten standen an erster Stelle in der 
Liste der Vorschläge. Bis dann auf 
einer Leitungssitzung ein neuer 
Vorschlag kam." Der Ablauf ist 
schnell erzählt Helmut Heustock, 
der FDJ-Sekretär eines Meisterbe­
reiches der Endmontage, meldete 
sich zu Wort. „Warum sollen wir 
als Automobilbauer lange nach 
irgendwelchen Aktionen sinnen, wie 
das Festivalkönto gefüllt werden 
kann?", fragte er die Anwesenden. 
„Bauen wir doch einige Autos ko­
stenlos. Ich habe den Auftrag, im 
Namen des Jugendkollektivs .Fidel 
Castro' vorzuschlagen, drei Autos 
zusätzlich zu fertigen und den Er­
lös für die Weltfestspiele zu spen­
den.“ Spontaner Beifall beendete 
seine wenigen Sätze.

Schnell war die Abstimmung zwi­
schen dem Jugendverband und der 
Betriebsleitung erfolgt. „Wir wollen 
fünf Autos kostenlos fertigen, um 
die Wcltfeslsplele in Berlin mit vor- 
zubereiten zu hellen", prankle es 
wenig später von den Wandzeitun­
gen. Ein Flugblatt . und die Be­
triebszeitung, riefen alle Werktäti­
gen des Betriebes zur Mitarbeit 
auf. „Die Mappe, in der wir die 
Verpflichtungen sammelten, war 
binnen weniger Tage prall gefüllt 
Aus dem Werkzeugbau z. B. ver­
pflichtete sich die FDJ-Gruppe. pro 
Mitglied 50 Mark zu erarbeiten. 
Aus der Technologie gaben 17 Ju­
gendliche kund eine Sonderschicht 
zu fahren. Aus der Verwaltung ka­
men ebensolche Verpflichtungen", 
erinnert sich Gerhard Giescckc. Das 
war deshalb wichtig, weil die Pres­
serei. ein Nadelöhr des Betriebes, 
auf diese Weise dreischichtig aus­
gelastet werden konnte. Werner 
Bergmann, der „zweite Mann" in 
der FDJ-Leitung. ergänzt: „Doch 
nicht nur FDJ-Mitgliedef halfen bei 
unserem Vorhaben. Altere Kolle­
gen. Teilnehmer der III. Weltfest­

UNSER GROSSES ZUHAUSE

wird in der Republik der Entwick­
lung der Laienkunst als Mittel der 
Teilnahme der breiten Schichten 
der Bevölkerung an der Schaffung 
der Kultur große Aufmerksamkeit 
geschenkt. Gegenwärtig nehmen an 
der Laienkunst in den Klubs und 
Kulturhäusern über 7 Millionen 
Personen teil. Zu einer wichtigen 
Klappe in der Entwicklung der 
Volkskunst wurde die Allrussische 
Schau der Laienkunst auf dem 
flachen Lande, die dem Jahrestag 
der Gründung der UdSSR ge­
widmet Ist. Eine Schau wird auch 
in allen Gebieten und Rayons der 
Republik veranslaltct

Auf dem riesigen Territorium 
der RSFSR gibt es keinen Winkel, 
wo die aktive Zuiammenarbetl der 
Brudervölker nicht glänzend zum 
Ausdruck kommt, wo im Arbeite- 
alltag die Verbindung mit allen 
Unionsrepubliken des Landes nicht 
gefestigt wird. Und in all dem ist 
die Rolle der Kunst sehr groß 
Eine emotionelle Ladung son ge­
waltiger Kraft tragend, wirken 
die Kunstwerke auf den Verstand 
und die Gefühle des Menschen ein. 
fördern sie die Erziehung des so­
wjetischen Patriotismus und prole­
tarischen Internationalismus, helfen 
sie aktive Aufbauer der kommu­
nistischen Gesellschaft zu schmie-

An der Mündung 
von vier Flüssen

spiele 1951 in Berlin, viele hun­
dert Beschäftigte unseres Werkes 
trugen ihr Teil dazu bei. als sie 
sahen, mit welchem Eifer und Ein­
satz sich unsere Jugendlichen an 
die Arbeit machten." So kam es. 
daß am Fuße der altehrwürdigen 
Wartburg im äußersten Südwesten 
der DDR bereits Jetzt Festivalstim 
mung herrscht.

„Weshalb wir zum Bau der Autos 
aufgerufen haben?" Helmut Heu- 
stock mustert mich, als hätte ich 
etwas Unverständliches gefragt. 
„Wenn das große Fest der Jugend 
der Welt in Berlin slattfindcn und 
zu einem Erfolg werden soll, muß 
die Jugend doch auch dazu beitra­
gen, daß cs finanziert wird. Von 
nichts kommt nichts." Den Worten 
folgte die Tat. Die Endmontage, die 
„Halle der sozialistischen Jugend", 
hielt ihr Versprechen.

Inzwischen haben sidi die jun 
gen Automobilbauer neue Ziele ge­
stellt Bis zum Frühjahr 1973 wol­
len sie weitere 37 000 Mark auf 
das Festivalkontö überweisen, die 
aus Sonderschichten und Spenden 
resultieren sollen.

Doch nicht nur an. der finanziel­
len Vorbereitung der Augusttagc 
1973 wirken die Eisenacher tatkräf­
tig mit. Die Kulturgruppe des Wer­
kes. das Wartburg-Ensemble, probl 
bereits am Festivalprogramm. denn 
die Automobilbauer werden in Ber­
lin vertreten sein. ..Den Schwung, 
der daraus entsteht, nutzen wir 
Sleich für die .Tagesarbeit' unter 

er Jugend", erfuhren wir von 
Werner Bergmann. In den näch­
sten Wochen , werden zwei neue 
Singegruppen entstehen und 21 
FDJler wollen die Leitung von 
Pioniernachmittagen der Paten­
schule übernehmen. Und da mit 
Geld allein die .Vorbereitung zürn 
Empfang der Gäste in der DDR 
Hauptstadt nicht bewältigt werden 
kann, sind zehn Eisenacher ab Fe­
bruar im Berliner Patenbezirk 
Fricdrichsha-n. anzutreffen. wo sie 
beim Festputz hellen wollen. Die 
Eisenacher Automobilbaucr hatten 
noch' eine weitere gute Idee. Da für 
die Unterbringung der Festivalgä­
ste ,u. a. tOOOOO Unterkünfte bei 
Berliner Familien gewonnen wer 
den müssen, wollen sie zehn Berli­
ner Kinder zusätzlich in das Be­
triebsferienlager der Wartburg-Wer­
ke aufnehmen, damit die Zimmer 
der Kinder für Fcstivalgâstc bereit- 
gestellt werden können.

Uwe JENTZSCH 
(Panorama/DDR)

Im Sommer 1866 schlugen 19 
Familien aus dem Gouvernement 
Astrachan, nachdem sie mit Pf6r- 
de- und Ochsenfuhren einen Weg 
von über lOOOO Kilometer zurück­
gelegt halten, in der Ussuritaiga 
am Zusammenbau! von vier Flüs­
sen — Sujfun, Slawjanka. Supu- 
tinka und Rakowka — ihre Zelte 
auf. Die Gegend war unbewohnt. 
Ringsum Taiga, mannshohes Gras. 
Allerlei Überraschungen lauerten 
den Neuansiedlern auf: Über­
schwemmungen trugen die Ernle. 
Gebäude fort. Räuber (Chunchu- 
sen) überfielen sic. Wölfe und Ti­
ger raubten Ihnen , die Haustiere. 
Es genügt zu sagen, daß in jenen 
entfernten Jahren die Einwohner 
des benachbarten Dorfes Michai­
lowka gezwungen waren, den von 
ihnen erschlossenen Ort zu ver­
lassen und nur deshalb, weil ein 
Tiger, der sich In der Nähe ange- 
siedclt hatte, all ihre - Haustiere 
vertilgte.

Doch die Ncuansicdler überstan­
den alle Miseren des Lebens. Der 
Reichtum an Wald. Tiere. Vögeln. 
Fischen. Pilze. Beeren und Nüs­
sen, die fruchtbare Schwarzerde 
zog sie an. Sic arbeiteten von 
früh bis spät, rangen der Taiga 
jeden Flecken Boden für den Ak 
ker ab. Bald verwandelte sich die 
Umgegend: Holzhäuser wuchsen 
empor, üppige Saaten grünten auf 
den Feldern, durch Wald und 
Sumpf zogen Straßen. So ent­
stand das Dorf Nikolskoje.

Der berühmte Reisende N. M.
Prshcwalskl,. der es 1869 besuch­
te. schrieb in sein Tagebuch: 
.. zweifellos wird die Siedlung Ni­
kolskoje in nächster Zeit Wohl­
stand erreichen, die- beste Ge­
währ dafür ist die arbeitsliebende 
Energie ihrer Einwohner- einer­
seits und der wunderbare Ort an­
dererseits.“

Diese Voraussagung verwirklich- 
te sich. Die günstige geographi­
sche Lage trug zur Entwicklung 
des Handels, zu~l Aufblühen der 
Ökonomik bei. Besonders schnell 
wuchs das Dori nach der Eröff­
nung im Jahre 1893 des Eisen­
bahnverkehrs zwischen Wladiwo­
stok und Nikolskoje. Schon 1896 
zählte die Siedlung 18 236 Ein­
wohner. Zwei Jahre später wurde 
die Siedlung zur Stadt Nikolsk- 
Ussurijsk und später zur Stadt 
Ussurijsk umbenannt.

Die Stadt der ruhmreichen Revoiu- 
tions-, Kampf- und Arbeitstrad.- 
tionen wuchs schnell und wurde 
schöner. Mit- 135 000 Einwohnern 
ist sic Jetzt die zweitgrößte Stadt 
in der Primorjcrcgion.

Führende Zweige der hiesigen 
Industrie sind Lebensmittel-, 
Leicht-, Metallbearbeitungsindu- 
sirie. die durch solche große Betrie­
be vertreten sind wie das Ol- und 
Fettekombinat, das Zuckerkombi- 
nal. die Leder, und Schuhwerkve:- 
cinigutig, Maschinenbau- und 
Mischlutterbetriebc. die Möbelfa­
brik...

Was diese Betriebe aus sich dar- 
stellen, kann man am Beispiel des 
Ol- und Fet'tckombinats sehen. Aus 
einer kleinen Ölschlägeréi verwan­
delte es sich fn ein großes Kom­
binat. Als Hauptrohstoff dafür 
dient die Sojabohne.,die im Fernen 
Osten angebaut /wird. Daraus 
stellt man Öl und viele Seifensor­
ten. Majonäse und Margarinebut- 
tcr, feste Fette und Glyzerin. 
Phosphate und Schrot — insge­
samt über 50 Arten verschiedcn-

ster Erzeugnisse für 70 Millionen 
Ruhe] Je Jahr her.

Ein anderes Beispiel — das 
Zuckerkombinat, zu dessen Be­
stand die Streuzuckerfa b r i k, 
die Hefefabrik und der Raf­
finadezuckerbetrieb gehören Das 
Kombinat verarbeitet Rohzuk- 
ker, der per See aus Kuba ge­
bracht wird. Daneben wuchsen das 
Fleischkombinat, das Leder, und 
Schuhwerkkombinat mit einer Lei­
stungsfähigkeit von 3.5 Millionen 
Paar Schuhen jährlich empor.

Ussurijsk ist ein großer Eisen­
bahnknoten Neue Bahnen der 
stählernen Magistrale ziehen zum 
Chankatal. zum Vorgebirge des 
Sichote-Alin, zum •äußersten Kü­
stengebiet.

In der Stadt gibt es zwei Hoch­
schulen — eine pädagogische und 
eine landwirtschaftliche—, zwei Tech­
niken. 9 technische Berufsschulen, 
eine Suworow-Schule. 30 Mittel­
schulen. Dutzende Klubs. Biblio­
theken. Kinos, zwei Theater — 
das städtische Dramatheatcr und 
das Theater des Fernöstlichen Mi­
litärbezirks.

Das heutige Ussurijsk ist eine r 
der schönsten Städte des Fernen 
Ostens. Für ihre Wohteinrichtung 
wurde ihr schon mehrmals der er­
ste Platz im Wettbewerb der Stâd. 
te der Russischen Föderation zu­
erkannt. Ussurijsk ist eine Gar­
tenstadt. Ihre Straßen sind ganz in 
Grün gebettet. Tausende Pappeln,
Eschen, Linden, Birn- und Apfel­
bäume. Flieder zieren die Straßen. 
Gärten. Jedes Frühjahr werden 6— 
8 Millionen Blumensetzlinge in die 
Grünanlagen gepflanzt. Die Stadt 
ist von einem 15 Kilometer brei­
ten grünen Ring umgeben, der den 
Winden den Weg versperrt. Die 
Gesamtfläche der Grünanlagen be­
trägt 157 Hektar oder etwa 40 
Quadratmeter je Einwohner.

Ussurijsk ehrt heilig das Anden­
ken der Rotgardisten und Partisa­
nen. die ihr Leben für die Errich­
tung der Sowjetmacht im fernöst­
lichen Küstengebiet opferten. Un­
weit von der Chaussee, die in die 
Siedlung Nowo-Nikolskoje führt, 
erhebt sich ein Denkmal für sieb- I 
zig Soldaten, die 1920 im Kampf 
gegen die Interventen und Weiß­
gardisten gefallen sind. In der 
Umgegend der Stadt, in der Nähe 
des Dorfes Kondratenkowo steht 
das Denkmal für den Komsomolzen 
Vitali Bonevour. der im Septem­
ber 1922, einen Monat vor der Be­
freiung des Küstengebiets, von den 
Weißgardisten grausam hingefich- 
tet wurde

Zusammen mit allen Einwoh- 
nern des Fernen Ostens beging 
man in der Stadt Ussurijsk freu­
dig und festlich den 50. Jahres­
tag der Befreiung des Fernen 
Ostens von den Interventen und 
Weißgardisten. Am 25. Oktober 
1922 zogen die ruhmreichen Trup­
pen der revolutionären Volksar­
mee und die Primorjcpartisanen in 
die Stadt Wladiwostok ein, die 
sich 112 Kilometer von Ussurijsk 
befindet, und hißten die rote Fah­
ne der Sowjets für ewig an der 
Küste des Stillen Ozeans.

P. BOBYKIN
UNSER BILD: Zentralplatz der 

Stadt Ussurijsk

Foto: A. Schewtschenko

Mittwoch, 13. Dezember

fO.OO — Zelinograd Fernsehfilm. 
12.05 — Dokumentarfilm „Die Wie­
dergeburt". 18 30 — Zelinograd. 
Heule im Programm. 18.35 — „Auf 
Neulandbahnen" (kas.). 18.45 — 
„Gespräch des Arztei". 18 50 — 
Fernsehfilm „Unruhige Nächte in Sa-

Fünfjahrplans" — Sendung (kas.).
20.50 _  „Auf Neulandbahnen''
(russ.). 21.10 — Moskau. „Dio Su- 

ehe". 2t .40 — Sendung „Ge­
schickte Hände”. 22.00 — Inter­
nationale Wettspiele im Eiskunst­
lauf 24 00 — „Zeil". 00.30 — 
Forsetzung der Sendungen über die 
internationalen Wettspiele im 
Eiskunstlauf. 01 00 — Internationa­
les Fußbalhreffen. „Kaiserslautern" 
(BRD) — „Ararat" (Jerewan).

10. Kanal
12.30 — Moskau. Sondeprogramm.

12.35 — Nachrichten. 12.45 —Sen­
dung „Das Schaffen der Jungen”.
13.40 —Spielfilm „Schweigsame 
Freunde". 19.55 —Sondeprogramm.
20.00 — „Gespräche über d'e Er. 
Ziehung." 20.30 — „Das Lager­
feuer". 21.10 „Die Suche".
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